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Mßlaild rüstet pro Zollkrieg .
:t der gewaltigen Mehrheit von 165 gegen 45 Stim -
hat die russische Duma am letzten Donnerstag die
stichlest einer Vorlage angenommen, die ein Pud

16,38 Kilogramm ) Getreide , Erbsen und Bohnen mit
Einfuhrzoll von 30 Kopeken (zirka 64 Pfg .) belegt,

wenn der Regierungsvertreter , der in der Debatte
Wort nahm, diese Maßregel nicht ausdrücklich als eine

fmaßregel gegen die deutsche Einfuhr in den rus-
Westprovinzen bezeichnet hätte , könnte über ihren

kein Zweifel bestehen . Seit Monaten wird in han-
litischen Kreisen Rußlands ein heftiger Kampf gegen
ystem der deutschen Einfuhrscheine geführt , die es

-deutschen Exporteuren gestattet, zum Schaden der
fasse und der Verbraucher Getreide zu Schleuderprei»

i Rußland auszuführen . Darüber hinaus betrachtet
drüben die Rüstung zum Zollkrieg als Vorbereitung

Revanche für den Handelsvertrag von 1904.
dem Zustandekommen des Wuchertarifs von 1902

ifelten dessen Gegner , daß es auf dieser Grundlage
upt noch möglich sein werde, Handelsverträge abzu-

Die Entwicklung der Dinge gab den Zweiflern
ar unrecht . Aber wenn es der deutschen Regierung

gelang , den ausschlaggebenden Handelsvertrag mit
nd zustande zu bringen , so kamen ihr dabei — wenig-

>« ch dem Zeugnis des ehemaligen russischen Handels -"ters Timirjasew — außerordentliche Umstände dabei
Hilfe. Infolge des japanischen Krieges war Rußland
~ ~t -Notlage geraten , und weil es erschöpft war , konnte
die deutsche Regierung nach den Worten des zitierten' rsmanns „ihren Willen aufzwingen"

. Jetzt fühlt
Rußland stark genug, den damals vertagten Kampf

nehmen und mit zehnjähriger Verspätung wird die
abermals kritisch , ob auf Grund dieses Tarifs über-
noch Handelsverträge geschlossen werden können,

russische Regierung wünscht die Beseitigung der
rscheine und die Erleichterung des russischen Agrar -

nach Deutschland, sie wäre auf Grund solcher Zu¬
nisse zweifellos bereit, der deutschen Industrie er-

Absatzmöglichkeiten in Rußland zu gewähren,
der andern Seite scheint sie immer mehr entschlossen

sein , die Nichtbewilligung ihrer Forderungen mit den
ssten Gegenmatzregeln zu beantworten . Dazu gehört" t die Einführung hoher Getreidezölle, die Erhöhung'
tzndustriezölle, die systematische Bekämpfung deutschen

sses in der russischen Wirtschaft wird voraussichtlich
Als letzte und schwerste Waffe bleibt ihr noch die

ng der Grenze für die russischen Wanderarbeiter
sdamit die Entblößung der ostelbischen Landwirtschaft
/den notwendigen Arbeitskräften .

liegt im Wesen des Zollkriegs , daß man sich selber
, um andern noch mehr zu schaden. So bedeutet die
ung des russischen Einsuhrzolls eine Verteuerung des
«des in den russischen Westprovinzen, eine Schädi -
des Müllereigewerbes , das sich unter dem System

mfuhrscheine an der Westgrenze sprunghaft entwickelt
- Das Wanderverbot würde Hunderttausende russische

rbeiter der gewohnten Arbeitsgelegenheit berauben ,das alles sind Interessen , auf die man in Rußland
b>enig Rücksicht zu nehmen gewohnt ist und so kann
bezweifelt werden, daß die Stellung Rußlands in den

Erstehenden handelspolitischen Kämpfen außerordentlich
lst.

.Auf der andern Seite werden durch das russische Vor¬
hin Deutschland gerade die einflußreichsten Kreise
- neu : der ostelbische Grundbesitz , das deutsche Kavitol
die deutsche Industrie stehen vor der Gefahr außer-
uch schwerer Schädigungen . Ohne russische Arbeiter
der Großgrundbesitz sein Getreide nicht einbringen ,' russische Einfuhrfreiheit kann er es nicht vorteilhaft

Die deutsche Industrie muß damit rechnen ,
bedeutenden Teil ihres Absatzes nach Rußland zulerrn.

Unsere Agrarier sind natürlich mit ihren Standesgenos -
lenseits der Grenze darin einig, daß der Kampf auf
Ducken der Verbraucher ausgefochten werden muß.
«chreien nach weiteren Erhöhungen der Zölle und nach
lückenlosen Zolltarif . Ueber die Wirkung solcher
hü*1*11 au f die verbrauchenden Massen , braucht kaum

etwas gesagt zu werden, denn daß sich diese einer
^ en Verteuerung ihrer Lebenshaltung mit dem Mut
,s>erzweiflung widersetzen werden, ist selbstverständlich .Mer wird sein, die Frage zu untersuchen, was denn
orm Gebiet der handelspolitischen „Rüstungen " über-
ch^ h getan werden kann, und ob es möglich sein wird ,« iTü damit zu imponieren .

■ |
U*

!($Ion & braucht die russische Einfuhr an Lebensln. Wird diese Einfuhr durch Zölle noch weiter ver-
1° wird das deutsche Volk diese Lebensmittel noch

i bezahlen , aber daß die Einfuhr infolgedessen wesent -
^ rabgehen wird , ist unwahrscheinlich . Ganz abgesehen

baß Rußland mit seinem Agrarprotest nicht auftwtand allein angewiesen ist , und für Ausfälle desK nach Deutschland anderwärts Ersatz finden kann.

der Kronprinz liberalen Einflüssen zum mindesten zu¬gänglich ist . Er liebt allerdings nicht den Herrn Staaffaber falls es zum Ministerwechsel kommen sollte und dieLiberalen Staaff nicht untreu werden, dürfte der Kron¬
prinz einem neuen Ministerium Staaff kaum Widerstand
entgegensetzen . Sonst ist das Verbleiben des MinisteriumsHammarskiöld bis nach den Septemberwahlen sicher , wasüberdies auch den Neigungen dieses Ministeriums ent-
sprrcht.

Die „schwere Rüstung " des Zolltarifs von 1902 sollte
Deutschland handelspolitisch stark machen . Sie hat es aberin Wirklichkeit handelspolitisch sehr schwach gemacht . Auchdie zollpolitische Vereinigung agrarischer und industrieller
Interessen ist nur eine zeitweilige scheinbare . Die inter¬
essanteste Frage der nächsten Zeit ist, wie sich die deutsche
Industrie zur neuen handelspolitischen Lage stellenwird . Wird sie sich zum Prügelknaben für die ostelbischen
Großgrundbesitzer hergeben? Wird sie ihre Ausfuhrmög¬
lichkeiten schädigen , um den Ostelbiern die Ausfuhr Prä¬mien zu retten ? Zwischen den Verbündeten von 1879
und 1902 tut sich eine breite Kluft auf .

Die
schwedischen Wahlergebnisse.

Malmö , 8. April 1914.
Nur im langsamsten Schneckentempo , geht die Fest¬

stellung der Wahlergebnisse in diesem Lande vor sich . Fastkönnte es scheinen , als ob man vor der Aufmachung der
Stimmzettel bange ist . Bisher sind erst 33 der 230 Man¬
date festgestellt . Davon haben die Konservativen 14, die
Liberalen 6 und unsere Genossen 13 Mandate erhalten .Gewinne haben nur die Konservativen und zwar vier Man¬
date , während wir eins und die Liberalen drei verloren
haben. Der letzte liberale Verlust ist allerdings mehr fik¬tiver Natur , denn der Inhaber dieses Mandates gehörte
schon vorher dem Reichstage an . Es ist das ein Magi¬
stratsmitglied in Norköpung , der früher unter liberaler
Flagge segelte, jetzt aber unter der Rüstungshetze offen ins
reaktionäre Lager übergetreten ist . Seine Wahl in Nor¬
köping ist von seiner politischen Parteistellung nicht ab¬
hängig , da sie lediglich seiner persönlichen Beliebtheit zuverdanken ist . Als Kommunalpolitiker soll er eben so
tüchtig sein, wie als Kammermitglied unzuverlässig. Und
in diesem Lande wird danach nicht so sehr gefragt , viel-
mehr sind hier persönliche Einflüsse und Freundschaften
von ausschlaggebender Bedeutung .

Das glänzende Wahlergebnis in Gotenburg , wo die
Liberalen ihre zwei Mandate hielten , und wir den Konser¬
vativen ein Mandat abnahmen , wird vielfach als Vorbe¬
deutung für die Ergebnisse in den Industriegebieten an¬
gesehen . Gotenburg ist eine alte konservative Hochburg ,in die bei der Wahl 1911 unter dem demokratischen Wahl¬
recht Bresche gelegt wurde . Zu dem einen Mandat , das
wir vorher dort von sieben hatten , eroberten wir ein
zweites . Aber diesmal wollten die Konservativen nicht
nur dieses zurückgewinnen, sondern auch den Liberalen
eines ihr zwei Mandate abnehmen. Der Wille war gut
und an Anstrengungen haben sie es wahrlich nicht fehlen
lassen . Aber die Wähler folgten der konservativen Partei
nicht . Nach dem Ausfall der Gotenburger Wahl ist auch die
Stimmung in der konservativen Presse etwas gedämpft.
Sie versuchen zwar , den Ausgang in Norköping für sich
zu deuten , aber , wie oben zu ersehen, kann von einem kon¬
servativen Parteisieg in Norköping nicht die Rede sein , son¬
dern gesiegt hat da nur der Rüstungsfanatismus über die
Person des liberalen Kandidaten , der in dieser Frage von
seiner Partei öffentlich abgerückt ist.

Das Ergebnis der Wahl in Malmö , der südschwedischen
Metropole , bestätigt , unsere Darlegungen über die Ver¬
hältnisse in dieser Provinz . In Malmö sind Veränderun¬
gen nicht eingetreten , wie bisher sind zwei Sozialdemokra¬
ten und ein konservativer Abgeordneter gewählt worden.
Die südschwedischen politischen Verhältnisse sind bereits so
abgeklärt , daß unter dem Proporz Verschiebungen nicht zu
erwarten sind . Ein Blick auf die Stimmenzahlen zeigt
das auch . Die Sozialdemokraten steigerten ihre Stimmen
zahl um 569 auf 4 862 , die Konservativen ihre um 693 auf
3274 . Die Liberalen gingen zum ersten Mal unter dem
neuen Wahlrecht mit eigener Kandidatur vor und erhielten
569 Stimmen . Zählt man diese zu denen der Sozialdemo
kratie , so hat die Linke rund 1200 gegen rund 700 der
Konservativen gewonnen . Die Teilnahme an der Wahl
betrug 72,3% der eingeschriebenen Wähler gegen 66,8%
1911 .

Aus den Stockholmer Landkreisen liegen erst die Ge
samtzahlen für den Südkreis vor. Von 17 962 Wahlberech
tigten haben hier 11969 gestimmt, d . s . 66,7% gegen 41%
im Jahre 1911 . Die Mandatsverteilung ist noch nicht
festgestellt .

Schon die bisherigen Ergebnisse bestätigen die Auf¬
fassung, daß große Verschiebungen n i ch t zu erwarten sind ,Die Tendenz ist aber erkennbar, daß die Liberalen ge
schwächt wiederkehren und daß von dieser Schwächung un
sere Partei ungefähr im gleichen Maße profitiert wie die
Konservativen . Diese haben in Stockholm und Norköping
einen Vorsprung erreicht, der aber sicher von uns im mittel
schwedischen Jndustrierevier eingeholt wird . — In der
Regierung hat sich insofern eine Aenderung ergeben, als
der Kronprinz die Regentschaft für seinen erkrankten Va¬
ter übernommen bat . Obgleich die Regentschaft des Kron¬
prinzen in der Dynastiepolitik doch nichts wird ändern I weise wurde niemand verletzt. Die Garde scheint auch der
können, ist es vielleicht für die Abwicklung der Krise nach ! Meinung zu sein : Wir Streikbrecher können einen tot-der Wahl nicht ohne Bedeutung . Denn es ist bekannt, daß ! schlagen , uns passiert doch nichts.

Deutsche Politik.
Erziehungsbeihilfen für die Reichsbeamten.

Nach einer Korrespondenzmeldung hat die Reichsregie¬rung Ermittlungen über den Familienbestand der Reichs¬beamten angeordnet . Es handelt sich hierbei angeblich umdie Gewinnung von Unterlagen für die Prüfung der Frageder Gewährung von Erziehungsbeihilfen für die BeamtenDie Zulagen sollen bei höheren Beamten jährlich 200 Mk
für ein Kind betragen . 400 Mk. sollen für zwei Kinderin Betracht kommen und 600 Mk. für drei und mehr Kin¬der. Die entsprechenden Sätze für mittlere Beamte wür¬den 150, 300 und 460 Mk., für Ueterbeamte 100, 200 und
300 Mk. betragen .

Wir vermissen hierbei die Arbeiter und nichtbeamteteten
Angestellten in Reichsbetrieben . Oder hat sich bei diesender Geburtenrückgang noch nicht fühlbar gemacht ? Das
Vorgehen der Reichsregierung dürfte doch zweifellos aufden Geburtenrückgang zurückzuführen sein .

Schwere Beschuldigungen gegen die Zentrumspartei
erheben die „Berliner Neuesten Nachrichten "

. Es handelt
sich um die Affäre der Duala -Neger in Kamerun . Das
Scharfmacherblatt vertritt hier bekanntlich in übereifriger
Weise die Interessen der Kolonialverwaltung und versuchte
schon kürzlich , die Uebergriffe der Behörden von Dualamit allerhand faulen Ausreden zu entschuldigen . Bei den
nachfolgenden Angriffen auf die Zentrumspartei darf man
diese Tendenz der Kolonialnotizen der „Berliner Neuesten
Nachrichten " nicht aus dem Auge lassen . Es wird von dem
Blatte jetzt behauptet , daß der ganze Duala -Skandal nur
deshalb angestochen worden sei , weil das Zentrum irgendeinen Schützling in den Kolonien damit dienen wolle . Das
Blatt verweist auf den HM Wistuba und sagt dann :

„Trotzdem wir vorläufig keinen Namen nennen , möchtenwir betonen , daß so etwas (wie der Fall Wistuba) in der Luftliegt und uns von vornherein gegen den Verdacht leerer Ver.
mutungen wehren . Die zuständigen Instanzen und die
Herren , die es sonst angeht , werden ja wohl ohnehin genau
wissen , was wir im Auge haben.

Es wäre an der Zeit , daß einmal alle Reichsämter sich
zusammentäten , und der staunenden Oeffentlichkeit in einer
ausführlichen Denkschrift -darlegten , wie oft ihnen zugemutetworden ist , sachliche Zustimmungen von gewissen Zentrums¬
seiten zu erkaufen durch persönliche Gefälligkeiten, die unter
den Begriff des Nepotismus fallen . Diesen Begriff deS Nepo¬
tismus wird man ja wohl Zentrumsmännern nicht erst näher
zu erklären brauchen . . . . Wer spitzt das Messer für den so
notwendigen neuen Stich in die alte , stärker denn je schwä¬rende Eiterbeule ?"

Dieser Angriff erfolgte in den „Berliner Neuesten
Nachrichten " in der Mittwochabendausgabe . Die „Ger¬
mania " vom Donnerstagmorgen antwortet noch nicht dar¬
auf . Aber das Zentrum wird genötigt sein , zu den schweren
Vorwürfen Stellung zu nehmen. Vielleicht stellt sich dann
heraus ,

'daß die „ Berliner Neuesten Nachrichten " nur ver-
suchten , unter Anschuldigungen anderer das schwere Ver¬
schulden der Kolonialverwaltung in Duala zu verschleiern .

Schießende Hintzegardisten.
In Braunschweig streiken seit dem 1 . April etwas

über 100 Kutscher, Güterbegleiter und andere Arbeiter der
Speditionsfirma Louis Fricke . Die Firma hat von Essen
a . Ruhr mehrere Transporte Hintzegardisten erhalten , die
alle mit Revolvern und dicken Knüppeln ausgerüstet sind.
Am letzten Sonntag übte sich die Garde auf dem Fricke-
schen Platze lebhaft im Revolverschießen, ohne daß die
Polizei dagegen einschritt . Aus den angrenzenden Woh¬
nungen liefen lebhafte Klagen über die gefährliche Schie¬
ßerei ein . Doch die Streikbrecher suchen ihre Revolver
auch praktisch in Anwendung zu bringen . Schon am Mon¬
tag schoß ein Streikbrecher auf belebter Strafe auf andere
Wagenführer , als er von diesen nur angeredet wurde. Er
flüchtete daraus und wurde auf Veranlassung der Streik¬
leitung sestgenommen. Schon nach zwei Stunden konnte
man den Mann jedoch wieder auf der Straße sehen. Als
ein Mann — kein Streikender — an einem Fuhrwerk
vorbeiging , das von einem Streikbrecher geführt wurde,sprang dieser plötzlich vom Wagen und schoß ohne weiteres
auf den Mann , angeblich, weil er nach dem Pferd geworfen
haben soll. Auf den Schuß stürzten sofort etwa zwanzigmit Revolvern bewaffnete Streikbrecher aus dem Fricke-
scheu Grundstück hervor und gäbe an die vierzig scharf«
Revolvcrschüsse auf die Straßenpassanten ab . Glücklicher-
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Zum Plau eiuer deutsche« Rheiumüudung

wird gemeldet, daß die über den Plan von dem Oberpräsi¬
denten eingeforderten amtlichen Gutachten sämtlich ein¬
gegangen und zu einer günstigen Beurteilung der Ange-
legenheit geführt haben. Nach Abschluß eingehender Er¬
wägungen über die Angelegenheit werden die beteiligten
Ressorts nunmehr in eine genaue Prüfung des Kanal -
planes eintreten . Die Verwirklichung des Planes erfor-
dere nicht unter 500 Millionen Mark Kosten .

Vermutlich soll mit der Meldung ein Druck auf Holland
ausgellbt werden, um dieses Land für das preußische
Schifsahrtsabgabengesetz günstiger zu stimmen. Holland
Wendet sich mit Mer Macht gegen die Schiffahrtsabgaben
gvf dem Rhein .
Lte Bekanntmachung über die Aufwandsentschädigungen
»te an Familien für ihre im Reichsheer, in der Marine
oder in den Schutztruppen eingestellten Söhne gezahlt
werden, wird im Armen -Verordnungsblatt vom 8 . April
veröffentlicht. Danach erhalten , wie schon früher mitgteilt ,
Familien , deren Söhne durch Ableistung ihrer gesetzlichen
Dienstpflicht eine Gesamtdienstzeit von sechs Jahren zu-
rückgelegt haben, eine Entschädigung in Höhe von jährlich
240 Mk . für jedes weitere Dienstjahr eines jeden seiner
Dienstpflicht genügenden Sohnes .
Auch die Jungliberale « in Köln danken für die Auslösung.

Der Verein der Nationalliberalen Jugend in Köln
nahm in einer stark besuchten Versammlung zu den Auf¬
lösungsvorschlägen des Zentralvorstandes Stellung . Es
wurde beschlossen, jedes Ansinnen, den jungliberalen Ver¬
band aufzulösen, entschieden abzulehnen.

Die Schulpflicht der Hütekinder.
Auf die Anfrage der Abgg. Heymann (Sgz .) und Löch -

ner (Vp. ) in der württembergischen KamKier nach dem
Stand der Verhandlungen mit O e st e r r e i ch über die ge¬
meinsame Regelung der Schulpflicht in den beiden Staaten
hat der Kultusminister erwidert , daß die mit der öster¬
reichischen Regierung schon vor längerer Zeit angeknüpf¬
ten Verhandlungen im Herbst vorigen Jahres zu einer
vorläufigen grundsätzlichen Verständigung darüber
geführt haben, daß die Beiziehung der beiderseitigen
Staatsangehörigen zur Schulpflicht von beiden Staaten
gewünscht wird . Der österreichischen Regierung ist hier-
auf von Stuttgart aus der Entwurf einer Ueber -
einkunft über diesen Gegenstand übermittelt worden.
Nach Eingang der endgülttgen Antwort auf diesen Ent¬
wurf werden die Verhandlungen in nicht zu langer Zeit
zum Abschluß gebracht werden. Für Württemberg
handelt es sich dabei um die Regelung der Schulpflicht der
Tiroler Hütekinder.

fluslmrd.
Süd -Afrika .

Am Dienstag fand in London die angekündigte außerordent -
liche Getverkschaftskonferenz statt , um zu den Vorgängen in
Südafrika Stellung zu nehmen . Die Konferenz war von allen
OrganisationSrichtungen stark beschickt und hat diese zugleich
einander nähergebracht. Sie beschloß , bei der Regierung vor¬
stellig zu werden, damit diese die Ausweisung der deportierten
Arbeiterführer aus Südtvestafrika rückgängig mache . Bei dieser
Gelegenheit dürften auch die Proteste der Arbeiterbewegungen
aller Länder , die buch den Internationalen Gewerkschaftsbund
gesammelt wurden , überreicht werden . Der Vorsitzende der Ar¬
beiterpartei , Ramsay Macdonald , sowie der Vorsitzende des Ge¬
werkschaftskongresses sollen selber nach Südafrika reisen, um
auch der dortigen Regierung gegenüber den Standpunkt der
Konferenz zu vertreten und die Wiederzulafsung der Deportier¬
ten zu erwirken: Zur Bestreitung besonders der Prozehkosten
soll von allen den Zentralinstanzen angeschlossenen Organi¬
sationen ein Extrabeitrag von 8 Pf . pro Mitglied erhoben wer¬
den. — Ein Antrag Ben Tillett , den Boykott aller Schiffe und
Waren aus Südafrika für den Fall der Nichterfüllung der For¬
derungen der Konferenz in Erwägung zu ziehen, wurde abge¬
lehnt.

Die südafrikanische Regierung nutzt inzwischen ihre Macht
weiter aus , die Arbeiterbewegung niederzuhalten . An dem¬
selben Tage , als die Londoner Konferenz tagte , legte die süd¬
afrikanische Regierung dem Parlament eine neue Gesetzesvorlage

"fonas flngernumn.
Erzählung von Ludvig Nordstrom .

Aus dem Schwedischen von A. Lütjohann .
14 - (Nachdr. Verb.)

(Fortsetzung.)
„Sieh mal , Du hast auch eine Fraul Strömling im

Raum , und Muttern auf Deck ! Kommt mit nach Haus ,
dann wollen wir beim Kaffee weiter über Deinen Ström¬
ling redenI Wie heißt Du ?"

Angermann behielt seine Ruhe und beantwortete der
Reitze nach die Fragen .

^Auf dem Hafenmarkt in Nätra gilt der Kopfströmling
zwanzig Taler , und der ohne Kopf zweiundzwanzig, und
der Sauerströmling gilt vierundzwanzig Taler . Und mein
Name ist Jonas Angermann und der Hafen ist Twär -
hamn ."

„Halt den Mund und komm zum Kaffetrinken !" schrie
Patron Edin , und während der Schiffer über sein ganzes
kupferbraunes Gesicht lachte , wandelten die drei kurzen
breitschultrigen Gestalten über den Landgang dem Hause
des Patrons zu.

Der Wirt führte seine Gäste zuerst in den Laden, in dem
eine geheimnisvolle Dämmerung waltete , voll von wohl¬
riechenden Gewürzen , Teer , Petroleum , Heringslake und
Leder ; unter der Decke hingen die Winde mit Segelgarn ,
Besen, Schrubber und sonst noch allerlei . Der Fußboden
war dick mit Sägespänen bestreut, und der Ladengehilfe
hatte eine Nase, die einer Mohrrübe glich , und trug eine
blauleinene Schürze ; er war ein altes Jnventarium , hieß
eigentlich Otlund , wurde aber der Nase halber Rotlund
genannt .

Johanna schwindelte der Kopf beim Anblick all dieses
Neuen , sie krampste sich an Angermanns Joppe , und von
diesem bugsiert , der seinerseits wieder vom Patron bugsiert
wurde , ging es die Treppe hinaus und dann in ein Zimmer
mit Läufern auf dem Fußboden , Blumen am Fenster und
emer silbernen Schale auf dem Tisch , über dem eine kostbare
Hängelampe schwebte. %

vor, die u . o . vorsieht : Gefängnisstrafe bis zu 2 Fahren für
jeden der unerlaubte Versammlungen einberuft oder in solchen
spricht , Geldstrafe bis 1000 Mk. ober ein Jahr Gefängnis für
den, der eine unerlaubte Versammlung bekannt gibt , Deporta¬
tion für Hochverrat, Aufruhr , öffentliche Gewaltakte oder An-
leitung dazu.

Dadische Politik.
Die Jungliberale » pfeifen auf die „Einigkeit".

Zu dem bekannten Beschluß des Zentvalvorstandes der
nationalliberalen Partei vom 29 . März hat nunmehr auch
der Ausschuß desJungliberalenVereinsMann -
heim Stellung genommen. Er hält den Beschluß in sei
nem Ziel mit Rücksicht auf die notwendige Geschlossenheit
der Partei für erörternswert , bedauert aber , daß der Be¬
schluß gefaßt wurde , ohne die beteiligten Organisafionen
vorher zu hören. Er erkennt das Bestreben der Antrags
steller , mit dem Beschluß , der Partei zu nützen , an , zweifelt
aber , ob der gewünschte Erfolg auf diesem Wege erreicht
werden kann. Insbesondere fehlten noch die Garanfien
dafür , daß der altnationalliberale Reichsverband sich auch
tatsächlich auflösen würde . Der Ausschuß betont , daß der
altnationalliberale Reichsverband mit dem jungliberalen
Retchsverband keineswegs gleichgestellt werden könne . Er
fürchtet, daß bei Durchführung des Beschlusses deS Zen¬
tralvorstandes die für die natiomrlliberale Partei notwen
dige und anerkannte Jugendbewegung geschwächt und ihre
Werbekraft geschädigt würde. Taztt wird dann noch be
merkt, der Zentralvorstandsbeschluß habe in den Reihen
der Mitglieder besonders durch die Art seines Zustande-
kommens Beunruhigung hervorgerufen . Dem¬

gegenüber könne erklärt werden, daß nach einer Feststellung
des Vorsitzenden des Landesverbandes der jungliberalen
Vereine Badens eine etwaige Auflösung des Reichsver
bandes ohne Einfluß auf das Fortbestehen der badischen
Organisation sein würde.

Auch der Konstanzer jungliberal « Verein
hat die Auflösungsfrage besprochen . In einem einleitenden
Vortrag wurde u . a . ausgeführt , zu Jünglingsvereinen
ließen sich die Jungliberalen nicht mehr herabdrücken.
Selbst nach Auflösung der Verbände würden die Mei¬
nungsverschiedenheiten in der Partei wohl bleiben.
Schließlich wurde eine Entschließung einstimmig ange¬
nommen, die besagt, der Jungliberale Verein Konstanz
bedaure lebhaft den Beschluß deS Zentralvorstandes ,
den er nicht für geeignet halte , den Frieden in der Partei
zu sichern. Die Durchführung des Beschlusies bedeute eine
schwere Schädigung der jungliberalen Bewegung und auch
der Gesamtpartei . Der jungliberale Verein Konstanz gab
einmüfig der bestimmten Erwartung Ausdruck, daß der
junglibemle Reichsverband erhalten bleibt.

Militär uud Pasianteu .
Im Gesetz- und Verordnungsblatt wird nunmehr die

früher angekündigte zusätzliche Bestimmung zur
Straßenpolizeiordnung vom Jahre 1882 über
das Durchqueren marschierender Truppen
veröffentlicht. Danach dürfen Marschkolonnen eines Ba¬
taillons , einer Eskadron oder einer Batterie von Fuhrwer¬
ken aller Art , von Reitern , Radfahrern und Fußgängern
nicht durchquert werden. Auf die zum Brandplatz fahren¬
den Feuerwchrfahrzeuge findet dieses Verbot keine An-
Wendung.

Diese neue Verordnung dürfte eine Folge der im
„Volksfreund " veröffentlichten Arttkel über Verhaftungen
bezw . Sistierungen verschiedener Personen zur Polizei sein,
die das Grenadierregiment anfang dieses Jahres gelegent¬
lich verschiedener Ausmärsche vorgenommen hat . Es hat
sich damals darum gehandelt, daß mehrere Passanten , z . T.
Arbeiter , die zur Arbeit wollten, durch die Abstände zwi-
schen einzelnen Kompagnien eines Bataillons Hindurch¬
liesen, aber auf Befehl von Unteroffizieren und Mann¬
schaften ergriffen und auf die nächste Polrzeistation ge¬
bracht wurden zwecks Feststellung der Namen und des Tat¬
bestandes. Da sich die „Schwerverbrecher" nicht mehr bei

uns melden, ist anzunehmen , daß man vernünf
von einer Bestrafung Abstand genommen hat.

Die neue Verordnung stellt nun fest , daßkolonnen eines Bataillons , einer Eskadron oder 8 -'
von Passanten nicht durchquert werden dürfen . Dies »
ordnung ist unserer Meinung nach ein vollkomm»»
nötiger Aufwandt von Tinte und Zeit . Zwischen eii» -
geschlossene Kolonne Batterie oder Eskadron wird
niemand hindurchgehen und wenn mal einer durck
10 oder 20 Schritte bestehenden Abstand zwischen ei^ -
Kompagnien hindurchläuft , so kann das niemand^

'
nieren . Bekanntlich bleibt das Publikum , das hei
sicher „militärsromm " ist, im Mgemeinen lieber 1
nur wer Eile hat , wartet nicht gerne und witscht
hindurch.

Aber durch die neue Verordnung soll jedenfalls
äußerlich gezeigt werden, daß dem Militär beim
marsch die Straße gehört und nicht dem „Plebs » -
nur zu zahlen, im übrigen aber den Mund zu Haltes
Daß Arbeiter ins Geschäft müssen , oder Geschäftsleut»
die Bahn oder sonst wohin, darum kümmert man sich -
Die sollen warten , bis das Bataillon oder Regimes
bei ist und die preußisch-deutsche Kultur anstaunen,
sie wieder Mut zum Steuerzahlen bekommen . M
kommt jetzt bald eine neue Verordnung , die bestim'
die Bürgerkanaille während des Vorhefinm̂ heZ
stramm zu stehen und den Hut zu lüsten hat.

Beförderung . Der badische Over l,andeSyer itlpOnst.il
Flab , der feit vier Wochen ein« HilfSrüPecstelle i
geruht bekleidet, ist zum ReichSgerichtSrat er »,
worden . Ein Bruder FladS «st Vortragender Rat tm
Ministerium des Innern .

Billinge«, 10. April . Die KreiSversammlun » £
nehmigte den ihr vorgelegten Voranschlag. Die Gestwü^W
gaben belaufen sich auf 323 610 Mk., denen Einnahmen in S

~
von 177 020 Mt . gegenüberstehen, sodatz 148 600 Mk. durch :
lagen aufzub« ngen sind . Bei einem umlagepflichvigen
kapital von 417 560 630 Mk. bleibt demnach der
Steuersatz von 35 Pf . pro Tausend bestehen.

BewerkschaftUche».
* Der Pfälzer Winzerstreik beendet. Die Pfälzer

befitzer hatten bekanntlich die nach 14tägigem Streik mit
Landarbeiterverband ausyenommenen Verhandlungen ^
schroff abgebrochen und Unterwerfung der Winzer unltt
vom Arbeitgeberverband gemachte Lohnangebvt verlangt,
die Besitzer unter den verlockendsten Angeboten kein« L
willigen bekamen, blieb ihnen nach Verlauf einer werteren '
nichts übrig , als erneut in Verhandlungen mit den
einzutreten .

Die Verhandlungen fanden unter dem Vorsitz des
amtmanns Funker statt und brachten den Winzern die gef
Erhöhung des Akkordlohnes um 10 Prozent , womit der
nannte Baulohn pro Morgen von 60 Mt . auf 66 Mk. steigt,
statt 2,80 ML bis 3 DA. Tagelohn wie bisher tmrd für dir
sten zwei Jahre ein Stunden lohn von 33 Pfg . bei lOftüul
Arbeitszeit bezahlt , der sich im dritten Jahre ans St Pfg.
höht. Im Winter beträgt der Stundenlohn bei etwa 8st«
ger Arbeitszeit 3b Pfg . Frauen erhalten 2 Mk. Tageloh«,
die Extraarbeiten , wie Spritzen , Schwefeln, Herbsten Uti
entsprechende Zulagen gewährt . Das gesamte Lohn- «vd fc>
beitsverhältnis wurde in Form eines Tarifvertrages geregei.
Dieser gilt bis Ende des Jahres 1916.

Die im Deutschen Landarbeiterverband ooganisierte»
zer können auf den Erfolg dieses efften von organisierteckM »
zern mit großer Energie und Disziplin durchgeführten StreA
stolz sein . Gelang doch die grundlegende Regelung ihre» ftj
beitsverhältnisses gegen ein gekdprotzigeS Unternehmertum um
trotz der eigenartigen Quertreibereien der zentrumSchristlich»
Organisation des bekannten Behrens . Die einzigen sechs
beitswilligen in diesem Streit , bei dem sogar die unorgancherte»
Winzer es streng vermieden , während seiner Dauer in den SW*
bergen zu arbeiten , gehörten dem Behrensverband an. Da
Streik der Pfälzer Winzer , bei dem im Gegensatz zu de»
der christlichen Winzer im Rheingau im Jahre 1912 nicht e»
einziger Rebstock beschädigt , geschweige sonstige AuSschreidmgM
begangen wurden , legt ein glänzendes ZeuniS ab für denNM
der Zugehörigkeit aller Winzer zum Deutschen Landackem»
verband.

Patron lärmte und lachte, und dann kam Madame Edin
herein . Sie trug ein Kleid ' aus einem herrlich geblümten
Stoff , der an den Ueberzug eines Sofas erinnerte , und
Johanna knixte ; hernach wurde der Kaffe hereingebracht,
gleich darauf stand auch der Kognak daneben, und Anger-
mann schwoll die Brust vor Glück und Selbstgefühl . Er
sah seine Frau an , und noch nie hatte sie so weiche Blicke
an ihm gesehen . Sie selber hatte das Gefühl , als wenn
sie mitten im Himmelsgewölbe säße , alles drehte sich im
Kreise und wiegte auf und ab im wirbelnden Reigen , und
sie erwartete fortwährend , ins Nichts hinabzustürzen und
kopfüber wieder in Twärhamn hineinzupurzeln ; den Twär -
hamn lag vermutlich gerade unter ihr , mitten unter ihren
Füßen .

Nach einer Weile nahm der Patron Angermann mit
hinaus und Madame begann ein wenig mit Johanna zu
plaudern ; von Twärhamn , vom Fischen und von der Ernte .

„Bei uns in Twärhamn haben wir nichts zu ernten " ,
entgegnete Johanna .

„Aber was gebt Ihr denn den,Kühen für Fgtter ?"
fragte Madame Edin .

„ Wir haben keine Kühe !"
„Aber woher bekommt Ihr denn Eure Milch ?"
„Wir haben keine Milch .

"
„Aber was eßt Ihr denn zu Eurer Grütze? '
„Wir haben doch Schwachbier!

"
Madame schwieg eine Weile.
„Ihr müßt ein härteres Leben führen als die Leute in

den andern Häfen," sagte sie schließlich.
„Unser Leben ist so , wies uns der Herr in seiner Gnade

gibt ! " antwortete Johanna , und hierauf wußte Madame
nichts mehr zu erwidern .

Aber drinnen im Kontor wurden großartige Geschäfte
abgeschlossen. Angermann verkaufte dem Patron sein
ganzes Strömlinglager für 1000 Taler , Mer er wollte sich
auch für seinen eigenen Bedarf mit Waren versehen, und
da wanderten sie wieder in den LMen.

Hatte Johanna anfänglich der Kopf ein wenig geschwin¬
de , so kam sie im Verlauf der folgenden Tage rein aus

dem Häuschen. Es regnete Stoff zu einem seidenen fi®
und Handschuhe und seidene Kopftücher , eine 0“ "®*
Brosche und eine silberne Uhr , einen Regenschirm M
Stiefel , die so weich waren , daß es sich nicht beschrew »
läßt , und Strümpfe und Gott weiß, was sonst noch aM>

Und Angermann selbst kaufte sich Kammgarnzeug «■"»
Kirchenrock und zu einem Frack , Westen aus geblümeM
Seide und weiße Kragen und Vorhemden, zu denen E
dene Knöpfe -und Schlipse gehörten und eine Uhr ;
mit Einsätzen aus Saffian und einen Stock mit einer Wr
nen Quaste und Galoschen und einen steifen H«n "
Leute daheim sollten Augen machen .

Hernach brauchte er Garn zu Lachsnetzen und -
tüchern und Treisgeräten , Schnüre und Leinen und ^
ken. Segeltuch und allerlei Werkzeug , und dann
Schneider und zur Schneiderin , und zuletzt zum
graphen , als die neuen Kleider fertig waren . ^Darüber war es Sonntag geworden. Die Stadt
tiefer Stille , und es rauschte so andächtig in den -— ^
Wipfeln , und die Kirchenglocken läuteten so feiersich . »
germanns gingen zusammen mit Patrons zur Kirche . -
ich sag Euch , das war noch eine Kirche . Ei , du mem
So groß, daß der Altar wohl eine halbe Meile weit ^
fernt war , und mit einem Tuch darauf , das roter

^
.

frisches Blut war . und mit goldenen Fransen und e „
Kreuz, so hoch , wie ein Bootsmast , ja , noch höher , tt»® ,
einem Dornenkrone . Und alles , was in der
war lauter Gold und Weiß, die Engelköpfe an
und gar die Orgel ! Bis hoch an die Decke , un
wie ein Eisberg , wenn die Frühlingssonne darausw^
Und es dröhnte und grollte und spuckte und säum« -,
auf einmal wurde es so sein, so fein , als wenn
die nicht ins Haus kann, vor der Tür miaut ,
krachte es wieder los , daß es einem durch Mark^
ging . Ja , wahrhaftig ! Die Kirche konnte sich

Mit diesen Worten schilderte Johanna ihren
nach der Heimkehr.

^Fortsetzung folgt.)



gin Musterbeispiel christlich- gewerkschaftlicher Erziehung .
— streikten in Saarbrücken die freiorganisierten Schnei¬

en . Der christliche Schneiderverband proklamierte den
ruch und betrieb auf Kosten der Organisation die Streik -
rmittlung . Aus allen Gegenden Deutschlands wurden die
- n Gesellen herbeigeschleppt , so daß gegen Ende März

«g StreiLrecher beschäftigt waren . Oualitätsarbeiter kön ^
tg nicht gewesen sein, denn trotz der großen Anzahl Raus-

■i
”

,wf>en sich die Schneidermeister am 31 . März gezwungen,"
TPLn Streikenden über die Beendigung des Streiks zu ver-

^ Welch eine Sorte von Menschen die Streikbrecher
pavon zeugen die folgenden Beispiele,
der zweiten Märzwoche kamen eines Abends acht „ christ-

Streikbrecher von Essen zugereist. Sie wurden qus dem
AOsteig von zwei „ christlichen " Sekretären empfangen und

instruiert , daß am Bahnhofsausgang 6—8 streikende"
SSretöet auT Posten ständen. Als die acht zugereisten „christ -

Streikbrecher zum Bahnhof hinauskamen , stellten sie sicb
-»« Streikposten mit den Worten vor : „Wir sind zugereiste
Sufibtt !", und auf die Frage : „Kollegen, wißt Ihr denn nicht ,

die Schneider hier streiken ?" antworteten die Streikbrecher
■n dem sicheren Sckmtz der Polizei : „Ja , das wiffen wir, eben

ch sind wir hicrhergekommen!" Sie spuckten vor den
ikposten aus und gingen zum „christlichen " Gewerkschafts-

Die „christlichen
" Streikbrecher vermochten den Streik nicht

brechen , er wurde am 31 . März beendet. Bewilligt wurde ein
er Tariflohn , als die streikbrechende Gewerkschaft ihn
end der Bewegung abgeschlossen hatte , aber die Meister

_ die Bedingung , die Zustimmung der „Christen" zu dem
Jijjjiw Tarif einzuholen . Die „ christlichen " Streikbrecher er-

*
ien , sie lehnen die erhöhten Tarifsätze ab , weil sie jeden

tzstnnig Lohnaufbesserung verschmähen, den Sozialdemokraten
Empft haben . Sie arbeiten lieber billiger , als daß sie siw

ließen , der freie Schneidervcrband habe ihnen diese gün -
jhta Tarifsätze erkämpft !

<äo sehen die Früchte, besser gesagt, die Opfer christlick-
»rkschaftlicher Erziehung aus ! Jedes Wort der Kritik würde'
die Wirkung absck -wächen , die ein solches Tun und Treiben
christlichen Streikbrecher bei allen anständigen Menschen

errufen muß.
Streikbrecher und Lohndrücker vermitteln die christlichen
erkschaften zurzeit im Steinsetzergewerbe in Rheinland -

-Oestsalen, sowie nach mehreren Revieren , wo die freiorgani -
Herten Steinbrucharbeiter im Streik stehen oder standen. Fer -

r schleppen die Gewerkschaftschristen Streikbrecher nach der
_̂ slz, wo sie die Bewegung der Winzer um höhere Löhne zu-
Ärtien machen sollen ; und ein gleich frivoles Spiel treiben sie
«Mßlich des Kampfes der Gasarbeiter in der Oberpfalz und im

nschen Wald. Es ist geradezu ein Skandal , was sich ehrlich
ende Arbeiter von den christlich organisierten Streikbrecher-
l gefallen lassen müssen . Doch die Abrechnung wird nicht

HMeSen !
Die Preußische Regierung gegen die Gewerkschaften. Die

Herfägung des Berliner Polizeipräsidenten , wonach unsere ge¬
schäftlichen Zentralverbände für politische Vereine erklärt
«n , ist nicht , wie vielleicht zuerst anzunehmen war , eine der

Wannten impulsiven Polizeitaten des Herrn v. Jagow , sondern
ft ist die Einleitung einer großen Aktion gegen die Gewerkschaf -
tai, die von der preußischen Regierung vorbereitet wird . Herr
l Jagow ist anscheinend nur der Eilfertigste in der Ausführung
ferr Weisung einer höheren Staatsbehörde. Regen Anteil hat er
sicher an dieser neuesten reaktionären Tat , denn aus seinem
Gutachten an das Oberverwaltungsgericht war schon bekannt,
fch er beim Minister wegen dieser Sache Vortrag gehalten hat .
Lei Herrn v . Dallwitz wird er gewiß ein verständiges Ohr ge¬
sunden haben , so daß jetzt vom preußischen Ministerium aus die-
fn reaktionäre Schlag gegen die gewerkschaftlichen Zentralver -
Knke geführt wird . Die .Ostsee -Zeitung " will nämlich aus zu-
heüäffiger Quelle erfahren haben, daß die preußische Regierung
Nt Unterstellung der sozialdemokratischenGewerkschaften unter
ftf Neichsvereinsgesetz beschlossen habe. Die erste Folg» dieses
Beschlusses ist das Vorgehen des Berliner Polizeipäsidenten ge-

>Pn die Zentralverbände der Gewerkschaften in Berlin . Gleiche
Wirkliche Maßnahmen durch die übrigen Polizeiverwaltungen
Dmchens ständen unmittelbar bevor.

Eine ganz gleiche Meldung wie die „ Ostsee -Zeitung " bringt«e ^braunschweigische Landeszeitung "
. Sie weih zu melden,

ich auch die übrigen Polizeiverwaltungen Preußens in allernäch-
Gvr Zeit dem Vorbilde des Berliner Polizeipräsidenten folgen
Md die gewerkschaftlichen Zentralverbände für politische Ver-
Me erklären werden.

Schon wissen die Scharfmacherblätter jubilierend zu ver-
rn, daß die sozialdemokratischen Gewerkschaften zwangs-
- ein Fünftel ihrer Mitglieder verlieren , durch den Ausschluß
jugendlichen, unter 18 Jahre alten Personen , die politischen' wen eben nicht angehören dürfen . Diese Berechnung charak -
ert sich nicht allein als bodenlose Dummheit , denn daß

Dozent der Gewerkschaftsmitglieder nicht Jugendliche sind
nicht sein können—, muß jeder auch mit nur sehr mittel -

‘em Begriffsvermögen ausgestattete Mensch sofort erken-
Nein , in dieser Angabe liegt die alte Perfide versteckt, daß

Gewerkschaften zu einem großen Teile aus „Jungen " be-'
ß. Lassen wir den Herrschaften ihre Freude an dieser
sichen Berechnung. Nicht für eine einzige Gewerkschaft —

. ^atte sie noch so viel mit jugendlichen Personen zu rechnen
. kommt dieser Prozent auch nur annähernd in Betracht ; viele
—rrkschaften haben überhaupt keine jugendlichen Mitglieder .
; Daß Preußen seinem alten Weltruf getreu sich auch hier'r als Hort der Reaktion zeigt, gehört zur Tradition preu-

Gesetzgebung und Verwaltung . Landesgesetz galt dort' ens noch immer über Reichsgesetz . Um so mehr sind Ver -
ungen , wie sie Regierungsvertreter im Reichstage geben,

preußische Behörden Luft , wobei freilich bezweifelt werden
daß auch an jener Stelle etwa der ernste Wille vorhan-

toöre, den Versprechungen gemäß darauf zu achten , daß das

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
-?lag , 14 . Apxjs . a . 53 . „Oberst Chabert", Musiktragödie
m 3 Akten von Waltershausen '

. Anfang 7, Ende Y\ 10 Uhr.«nerstag, 16. April . C. 51 . „Götz von Berlichingen mit der
sisernenHand", Schauspiel von Goethe, neue Einrichtung»es Karlsruher Hoftheaters . Anfang 7 Uhr Ende gegen

Uhr .
17 . April . B . 53. „Nora ", Schauspiel in 3 Akten von

» Henrik Ibsen . Anfang %8 Uhr, Ende 10 Uhr.
i
' N , 18 . April . C. 50. „Der Liebhaber als Arzt" , musi-
talrsches Lustspiel in 2 Akten von Wolf- Ferrari . Anfang

* 7 1% , Ende 9 Uhr. Hierauf Tanzbilder .E°«ntag , lg . April , mittags 2 Uhr. 45. Vorst, a . W . Er -
^ aßigte Preise . „Der Biberpelz", Komödie in 4 Akten von
Gerhart Hauptmann . Anfang 2 Uhr , Ende 4 Uhr ." bends 7 Uhr . B . 52. „Die Jüdin ", große Oper in 5

M 7" en von Halevy. Anfang 7 Uhr , Ende 10 Uhr.Wlta ß , 20. April . A. 54 . Neueinstudiert : „Ein Winter¬
furchen"

, Schauspiel in 6 Akten von Shakespeare , Musikf ^n Engelbert Humperdinck. Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr.
In Baden - Baden :

. . 15 . April . 28 . Vorst, auß . Abonn. Zum erstenmale :
Liebhaber als Arzt» musikalisches Lustspiel in 2 Akten

■*. Wolf-Ferrari. Anfang 7 Uhr, Ende nach g Uhr.

Dienstag , den 14 . April 1914 .
„ liberale " Vereinsgesetz ohne Schikane in Anwendung gebracht
werden soll . Darüber wird sich wohl noch sehr angelegentlich der
Reichstag zu unterhalten haben.

* Die „Frankfurter Zeitung " zu dem Vorstoß des Herrn v.
Jagow gegen die Gewerksckmften . Die „Frankfurter Zeitung "
bezeichnet in einem längeren Leitartikel die Verfügung des
Herrn v . Jagow gegen die Gewerkschaftenals ein symptomatisches
Beispiel für den lähmenden Einfluß , den die Ermattung des
sozialpolitischen Interesses auf Gesetzgebung und Verwaltung
übt . Vor zehn Jahren hätte nach der „ Frankfurter Zeitung "
der Erlaß des Berliner Polizeipräsidenten einen allgemeinen
Entrüstungssturm ausgelöst. Sie weist daraus hin , daß das Ver¬
langen , das vorläufig nur an die Zentralvorstände gerichtet ist,
gar bald auf die Ortsvereine der Gewerkschaften ausgedehnt
werden könne und daß in kleinen Orten die Einreichung der
Liste der Vorstandsmitglieder nicht so ganz bedeutungslos und
harmlos ist, wie in Berlin . Die schlimmste Wirkung der Er¬
klärung zu politischen Vereinen für die Gewerkschaften sieht aber
das Frankfurter Blatt mit Recht in der Rückwirkung aus die
Beteiligung der Jugendlichen an den Gewerkschaften . Die Ar¬
beiterschaft wäre , wenn die Jugendlichen den Gewerkschaften
nicht mehr angehören dürften , von Gesetzes wegen gespalten.

Die „Frankfurter Zeitung " bemerkt, daß die Gewerkschaften
nicht den Zweck haben , aus politische Angelegenheiten einzuwir¬
ken, sondern daß sie nur wirtschaftliche Zwecke verfolgen, wobei
sie allerdings zur Beschäftigung mit gesetzgeberischen und sonsti¬
gen politischen Fragen gelangen und auch in Fühlung mit poli¬
tischen Parteien geraten . Das sind aber nach der „ Frankfurter
Zeitung " nur Mittel zur gewerkschaftlichen Betätigung , nicht
aber Zwecke der Gewerkschaften. Zum Schluß meint das Blatt ,
daß die Bedeutung des Vorstoßes nicht durch die Beschränkung
auf die freien Gewerkschaften an Bedeutung verliert . „Denn
einmal würden , wenn die Auffassung der Berliner Polizei durch¬
dränge , auch die übrigen gewerkschaftlichen Richtungen keinen
Tag vor ähnlichen Derfolgungsmaßnahmen sicher sein ; außer¬
dem

^
aber ist es für die prinzipielle Beurteilung der Sache gleich¬

gültig , ob der Kreis der Verfolgten etwas enger oder weiter ge¬
zogen wird . Schon in seinem jetzigen Rahmen ist der Erlaß ein
neues beschämendes Dokument der Reaktion in der preußischen
Verwaltung zurzeit der Herren Jagow und Dallwitz."

1»«» der Partei.
* Ein neues Heim hat sich die Braunschweiger Arbei¬

terschaft geschaffen, ein Verwaltungsgebäude für die Arbeiterbe¬
wegung und zugleich Druckereigcbäude für das Braunschweiger
Parteiblatt . Das bebaute Grundstück ist 1387 Quadratmeter
groß und befindet sich in unmittelbarer Nähe des Residenz¬
schlosses, an der Schloßstratze. Für den Grunderwerb wurden
81 000 Mk. verausgabt und der ganze Bau kostet etwa 470 000
Mark . Das „ Rote Schloß" , wie der prächtige, von roten Back¬
steinen errichtete Bau schon allgemein im Volksmunde genanntwird , enthält in seinem Erdgeschoß eine modern eingerichtete
Buchhandlung und daneben die Expedition des „Volksfreund" ,weiter zwei vermietete Läden , von denen der Arbeiter -Korisum -
verein einen übernommen hat , und die Bureaus des Fabrik -
arbeiterverbandes . In den oberen beiden Stockwerken befinden
sich das Arbeitersekretariat , die übrigen Bureaus der Gewerk¬
schaften und der Partei , sowie einige Wohnungen. Die
Druckerei, Setzerei und Redaktion sind in einem Seitenflügel
untergebracht . In dem Gebäude ist auch ein Jugendheim einge¬
richtet, das von den Organisationen prächtig ausgeftattet wird.
Das Stammkapital zum Bau des eigenen Heims bildet der Re¬
servefond des „Volksfreund " in Höhe von 70 000 Mk. Durch
Ausgabe von Hausanteilscheinen im Betrage von 20—500 Mk .
gingen 58 000 Mk . ein. Die Parteiorganisation des ersten Krei¬
ses, daS Gewerkschaftskartell, die größeren Gewerkschaften und
einige andere Vereine gaben 77 000 Mk . leihweise her . Der
übrige Teil der nötigen Mittel wurde durch Hypotheken beschafft .
Aus Anlaß der Inbetriebnahme des neuen Heims gibt der
„ Volksfreund " seiner Osternummer eine illustrierte Festbeilage
bei mit der Gesamtansicht des Gebäudes , Innenansichten und
der photographischen Wiedergabe der ersten Nummer des „ Bolks -
freund " vom Jahre 1871 . Der Inhalt der Beilage behandelt
die geschichtliche Entwicklung des Blattes und der Braunschwei¬
ger Partei - und Gewerkschaftsbewegung.

* „Der eiserne Moloch " vor dem Staatsanwalt . Da in Ber¬
lin die Unsittlichkeitsschnüffler Triumphe über Reproduktionen
künstlerischer Bildwerke und selbst über wächserne Schaupuppen
feiern , wollen auch die Mucker im gemütlichen Sachsen eine
Freude haben . MS Objekt haben sie sich den großen Lemonnier
herausgesucht , der selbst in -dem klerikalen Belgien eines Denk¬
mals für würdig gefunden worden ist. Das „ Sächs . Volksblatt"
in Zwickau hatte unlängst seinen Roman „ Der eiserne Moloch"
abgedruckt . Flugs saßen nach Unrat schnüffelnde Nasen dahin¬
ter , um die prächtige künstlerische Form zu zerstören und die
krasse sexuelle Materie herauszuschälen . Diese brachten sie dann
dem Staatsanwalt . Das kann ein interessnter Prozeß werden.

Geuossenschoftsdeweguug .
* Kapitalismus und Genossenschaft . Es mehren sich die

Anzeichen dafür , daß die zu kräftigen wirtschaftlichen Gebilden
herangewachsenen Konsumentenorganisationen Uebergriffen des
profitheckenden Kapitalismus entgegenzutreten vermögen. Kürz¬
lich konnte von dem mit allem Ernst , aber auch mit froher Zu¬
versicht aufgenommenen Kampf der organiserten Schweizer
Konsumenten gegen die anmaßenden Forderungen des Schwei¬
zer S ch o k o l a d e t r u st s gemeldet werden. Auch die däni¬
schen Konsumvereine gingen mit der gleichen Hoffnung auf
Erfolg in ihren Kampf gegen den Zementring und gegen
das K o h l e n s y n d i k a t . Die englischen Konsumvereine haben
gleich den deutschen' Organisationen schon in ffüheren Jahren
Beweise dafür geliefert , daß die starke Organisation sehr Wohl
in der Lage ist, unter gegebenen «Bedingungen den Kampf ein¬
wandfrei zu bestehen . In England sind die Konsumvereine
jetzt wieder in einen Konflikt mit übermütigen Großkapitalisten
Hineingetrieben worden . E 'ne kapitalistische Gesellschaft , die
in der Hauptsache patentierte Arzneimittel und Kindernähr¬
mittel herstellt, hat an die Genossenschaften das Verlangen ge¬
stellt, keine Dividende an die Käufer der von ihr bezogenen
Waren zu zahlen oder, falls dies geschieht, den Betrag der Divi¬
dende auf den Preis der fraglichen Waren aufzuschlagen. Mit
Recht bezeichnen die englischen Genossenschaften diese Forderung
als unverschämt, denn es bedeutet nicht mehr und nicht weniger
als eine Durchbrechung des genossenschaftlichen Prinzips , den
Mitgliedern die Vorteile des gemeinschamen Betriebs zufließen
zu lassen . Offenbar handelt es sich hier um einen Vorstoß im
Interesse des Privathandels , den die Genossenschaften abzu¬
wehren fest entschlossen sind und leicht abwehren können, wenn
sie die Waren von ihrer Großeinkaufsgesellschaft beziehen , die
heute bereits 90 Prozent aller in Betracht kommenden Artikel
fabriziert .

Gewiß sind trcfe Kämpfe bedauerliche Erscheinungen. Aber
gewiß scheint auch zu sein, daß die Konsumentenorganisationen
im Maß ihres Wachstums immer mehr vor die Aufgabe
gestellt werden , die Interessen ihrer Mitglieder im Kampf
zu vertreten . Der Konsument wird dann mit Ruhe dem Aus¬
gange des Kampfes zusehen können und mit Befriedigung über
den Erfolg zu quittieren in der Lage sein , wenn er in der Reihe
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der Kämpfenden stand . Die Einsicht in die Möglichkeit , ja, viel¬
leicht Notwendigkeit der Auseinandersetzungen zwischen Kapi¬
talismus und Genossenschaft mühte auch den letzten
Verbraucher in die Organisation treiben.

?ugenddewegung .
* Arbeiter - Jugend . Die soeben erschienene Nr . 8 des sechsten

Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Willkommen! Ein
Ostergruh an unsere schulentlassenen Freundinnen und Freunde.Von Jürgen Brand . — Aus der Leidensgeschichte der proletari¬
schen Jugendbewegung . (Schluß . ) Von Bernhard Düwell . —
Fürstenlegende . Von Richard Weimann . — Zukunft. Gedicht

.Martin Drescher. —> Mit Pfeil und Bogen. Von Hans von
Stüffi . ( Mit Abbildungen .) — Ferien und Reisen der Arbeiter-
jibgend . Von A . Ellinger . — Gerade durch ! Von W . Maschke.— Des Lehrlings Leidenschronik. Aus der JugendbewegungDie Gegner an der Arbeit usw.

Beilage : Das verlorene Paradies . Von F . Boutet . —
Vom Kino. (Ein Gespräch. ) Von Fritz Elsner . — Kinematv-
graphische Tricks. Ateliergeheimnisse einer Kinofabrik. ( Mil
Abbildungen . ) — Karl Henckell ein Glückwunsch. Von Ma;Poensgen -Alberty . — Wissenswertes von der Sprache. — Zwe>
Helden. Humoreske von Anton Tschechow.

« ommormlpo littst.
Wohnungsmangel und Kleinwohnungsnvt in Görlitz .

Die Stadt Görlitz leidet in hohem Maße an einer chroni¬
schen Wohnungsnot . Nach einer vom Magistrat unlängst vorge¬nommenen Zählung standen dort nur 0,6 Proz . der Wohnungenleer, während nach normalen Verhältnissen mit 3% bis 3 Proz .
gerechnet wird . Es standen bei '44 986 Wohnungen für rund
82 000 Einwohner mit andern Worten nur 141 Wohnungenleer ; selbstverständlich sind das nicht die besten . Die Folge da¬
von ist , daß die Mieten fortgesetzt steigen . Bei jedem Wohnungs-
Wechsel kann der Mieter mit einer Mietssteigerung rechnen . Un¬
ter diesen Umständen fällt es kinderreichen Familien nicht nur
besonders schwer , überhaupt eine Wohnung zu erhalten , sondern
sie können auch die Wohnungsmiete kaum erschwingen . Ma¬
gistrat und Stadtverordnetenversammlung haben daher beschlos¬
sen , den Bau von Kleinwohnungen (Einfamilienhäuser ) in eige¬
ner Regie vorzunehmen . Die ersten 20 Häuschen, für die mit
einem kleinen Gärtchen je nach Größe 160—235 Mk . Miete ge¬
zahlt werden sollen, werden zum Omober beziehbar sein . Des
weiteren hat auch die in Görlitz bestehende „ Gemeinnützige Bau-
genossenschaft " den Bau von Ein - und Zweifamilienhäusern
für mittlere und kleinere Wohnungen in nächster Nähe der Stadt
beschlossen. Die Genossenschaft „Arbeiterdruckerei" , in der unser
Wrlitzer Parteiblatt hergestellt wird , hat durch Hergabe von
Baugeldern den löblichen Zweck der „Gemeinnützigen Genossen¬
schaft"

, dem Wohnungsmangel zu steuern, in anerkennenswer¬
ter Weise gefördert .

! . Der Kommunalstreik in Oestringen greift nm sich. Zu
den streikenden Gemeinderäten in O estr ingen scheinen nun
auch noch die Bürgerausschußmitglieder zu kommen . Auf Sams¬
tag, 4 . April , war eine Bürgerausschußsitzung einberusen wor¬
den . Von 60 Bürgerausschußmitgliedern erschienen sage und
schreibe 16. — Ob es das Richtige ist, wenn tue von den Ein¬
wohnern auf das Rathaus gewählten Vertreter einfach wegblei¬
ben , um so den Bürgermeister letzten Endes zu zwingen, sein
Amt niederzulegen , möchten wir bezweifeln. Warum geht man
nicht an die Oeffentlichkeit und schildert die Zustände, aus denen
hervorgeht- haß das Oberhaupt von Oestringen unfähig ist, sein
Amt weiter zu versehen. So . wie die Verhältnisse einmal
liegen, kann eS doch auf die Dauer nicht weiter gehen . Warum
unternimmt die Auffichtsbehörde 'keine weiteren Schritte , um
Ordnung zu schaffen. Sie sollte doch Kenntnis von diesen un¬
haltbaren Zuständen haben . Es sollen, wie man hört , 3 Ge¬
meinderäte schon vorgeladen worden sein. Remedur muh ge¬
schaffen werden , entweder auf die eine oder die andere Art .
Entweder müssen die Gemeindevertreter mit den der Aufsichts¬
behörde zustehenden Mitteln zur Erfüllung ihrer Pflicht ge¬
zwungen werden oder man reinige , wenn notwendig, das Rat¬
haus von unfähigen Elementen , wenn solche vorhanden sind .
Wenn es dem Kamps gilt gegen die freie Gewerkschaft und die
auswärtsstrebende Arbeiterschaft , da gibt es sofort Einigung in
jenen Kreisen, in denen man heute so gut schweigen kann .

* Zur Bürgermeisterwahl in Heidelberg. Die Kommission
schlägt mit Mehrheit Regierungsbaumeister a . D . Drach zur
Wahl eines zweiten Bürgermeisters von Heidelberg vor . Die
Nationalliberalen werden noch Beschluß fassen , aber jedenfalls
keinen Gegenkandidaten aufftellen , so daß die Wahl Drachs ge¬
sichert scheint . Wahltermin ist der 20. April .

* Die Einwohnerzahl Mannheims . 224846 Einwohner
hatte die Stadt Mannheim nach den Aufzeichnungen des Statt -
sftschen Amtes Ende Februar , Las ist mehr 316 Personen gegen
Ende Januar .

* Eine feste Rheinbrücke bei Speyer . Bekanntlich gibt es
rechts und links des Rheines Anhänger der Ersetzung der Schiff¬
brücke bei Speyer durch eine feste Rhein brücke . Zur Agi¬
tation für dieses Projekt soll am 17. April , nachmittags 4 Uhr ,
eine Versammlung in Heidelberg im Bürgerausschußsaal
des Rathauses stattfinden , in der ein Verein zur Förderung
des badisch -bayerischen Verkehrs durch Erstellung einer festen
Rheinbrücke bei Speyer gegründet werden soll . Rechtsanwalt
Dr . Vollmer - Speyer wird einen Vortrag über die Bedeutung
einer festen Rheinbrücke bei Speyer halten .

* Der Deutsche Städtetag zur Abänderung des Hypotheken -
rcchts . Der Vorstand des Deutschen Städtetages hat an die
Reichsrefforts eine Eingabe wegen Abänderung des Hypotheken -
rechts gerichtet, in der folgendes ausgeführt wird :

Die schwierigen Realkreditverhältniffe , die im ganzen
Deutschen Reich zur Zeit bestehen, haben an vielen Stellen
eine sorgfältige Untersuchung der Ursachen veranlaßt . Diese
Untersuchung hat ergeben, daß einzelne Besonderheiten des
geltenden Hypothenkenrechts die Realkreditnot in fühl¬
barer Weise verschärfen . Es liegt in der Hand der Gesetzge¬
bung , hier Abhilfe zu schaffen . Die deutschen Städte häben
lebhaftes Interesse an der Abhilfe, weil besonders die städti¬
schen Hausbesitzer durch die Realkreditnot betroffen werden.

ES sind hauptsächlich zwei Gruppen gesetzlicher Vorschrif¬
ten , deren Abänderung erstrebt wird. Einmal ist der Anspruch
der Hypothekengläubiger ( der Realgläubiger ) auf die Erträge
des Grundstückes, die Mietzinsen , nicht hinreichend sicher ge¬
stellt ; in diesem Punkte 'haben die Gläubiger der ersten und
der zweiten Hypothek ( Nachhypothek ) ein gemeinsames Inter¬
esse an einer Aenderung des Gesetzes , wenn auch praktisch
'das Interesse der Nachhypothekare überwiegt . Zweitens legt
im Falle der Zwangsversteigerung -das geltende Recht dem
Ersteigerer so schwere privatrechtliche und ösfentlichrechtliche
Lasten auf , daß daran die Möglichkeit , das Grundstück zu er¬
werben , oft scheitert ; hier ist eine Aenderung besonders im
Interesse des Nachhypothekars geboten.

Me Eingabe ist eingehend begründet und mit bestimmten
Vorschlägen für die Aenderung der Gesetzesbestimmungen ver¬
sehen . Es wird besonders eine Abänderung der §§ 10 und 57
Zwangsversteigerungsgesetzes , des § 1124 B .G .B . und der Tarif¬
stelle 11 des Reichsstempelgesedes beantragt
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* Die Goldschmiedeschule i« Pforzheim . Nach dem Jahres

bericht der Goldschmiedeschule Pforzheim betrug im Jahre
1913/14 die Schülerzahl in den drei Pflichtklassen 2364 Schülerin 681 Wpchenstunden. Der freiwillige Unterricht zählte 792
Schüler in 130 Wochenstunden. Die Anstalt ist hervorgegangenaus der Goldschmiedeabteilung der Gewerbeschule. Diese Ab¬
teilung ist aus der Goldschmiedefachklaffe entstanden, die im
Jahre 1889, also vor 25 Jahren , errichtet wurde . Rektor der
Anstalt ist Professor Rücklin , neben dem noch 18 etatmäßigeund 8 andere Lehrkräfte wirken.

BürgerauSschußsttzung in Kehl,
l. Kehl, 10. April . Am 3. April fand hier eine Bürgeraus¬

schußsitzung statt , die «ine TageSordnug von 3 Punkten zu er¬
ledigen hatte . Zum 1 . Punkt der Tagesordnung : „Verbeschei -
düng der 1911er Gemeinderechnung lagen verschiedene Bean¬
standungen der Rechnungsprüfungskommifsion vor, die eine
längere Diskussion hervorriefen . Der Bürgermeister wandte

Sh dagegen, daß in Zukunft außer den Verpachtungen auch
e Vermietungen erst vom Bürgerausschuß genehmigt

«Her öffentlich versteigert werden müssen. Er warnt vor den
Folgen und bittet die Kommission, diesen Punkt zurückzuziehen.
Kommissionsmitglied Genoffe Lüghaußen stellte hiezu fest,daß die Kommission wegen dieser Angelegenheit überhaupt keine
Sitzung abgehalten hätte . Me Akten seien den Mitgliedern nur
zur Unterschrift vorgelegt worden. Er werde in Zukunft nichts
mehr unterschreiben, wenn ihm vorher nicht Gelegenheit ge
geben wird , die Sache genau zu prüfen . Nach einigen hilflosen
Bemerkungen des Vorsitzenden der Kommission, zog dieser den
Antrag zur nochmaligen Beratung der . Vorlage in der Kom¬
mission zurück . Die anderen Anträge der Kommission wurden
einstimmig angenommen .

Zu Punkt 2 : .Verwendung der Ueberschüsse der Kom
Missionsinsel" wurde vom Bürgerausschuß die formale Ge¬
nehmigung erteilt . —' Als 8., Punkt kam sodann der Voran¬
schlag zur Beratung . Derselbe weicht insofern von dem der
vorhergehenden Fahre ab , als durch den erhöhten Verwaltungs
aufwand die Erhöhung des Umlagefußes von 25 auf 27 Pf . not-
wendig wurde . Zur Einleitung gab der Bürgermeister einen
Rückblick auf daS Finanzgebahren der Stadt feit seinem Amts
antritt und ging sodann die einzelnen Positionen des Voran
schlageS durch. In der dann folgenden Generaldebatte richteteB.A .M. Keller einige Anfragen über den Vertrag mit dem
Gaswerk und dem Gehaltstarif der städtischen Angestellten an
den Bürgermeister . Weiter erwähnte Redner , daß bei der letz¬ten ReichStrgswahl von den Liberalen an verschiedenen Stellen
der Stadt Plakate angeklebt worden waren , er möchte fragen ,ob das nicht durch Polizeiverordnung verboten sei. Schließlich
erkundigte er sich noch danach, ob vom Gemeinderat schon eine
Bestimmung getroffen worden sei , wie die 1000 Mk ., die füreinen noch zu bestimmenden sozialen. Zweck in den Voranschlag« ingesetzt worden seien, verwendet wenden sollen . — B .A .M.
-Genosse Lüghaußen ist mit der Geländepolitik des Bürger¬meisters im allgemeinen einverstanden . Im Gegensatz zu HerrnKeller möchte er die Frage so stellen : Mo sind die 2000 Mk . ge¬blieben, die im vorjährigen Voranschlag zu einem noch zu be°
stimmeuden sozialen Zweck in den Voranschlag eingesetzt wurden ;soviel er gehört habe, sind di« 2000 Mk. wohl auSgegeben wor¬den , aber nicht zur Anschaffung von Lernmitteln für bedürf¬tige Kinder wie es der Bürgermeister versprochen hatte . Auch
.läßt die Untersuchung der Kinder durch den Schularzt nochmanches zu wünschen übrig . Di« Einrichtung der Bad »an st alt in der neuen Schule sollte beschleunigt wenden , da¬mit sie bald zur Benützung übergeben werden kann. Im

rmenwesen liege noch manches im argen . Bon dem längstversprochenen Gewerbegericht habe man nichts wieder
gehört ; ob es kommen wiü >, wird wohl von dem kommenden
Bürgermeister abhängen. Im vorigen Jahr hat der Bürger¬
meister versprochen , «daß die Löhne der städtischen Ar¬beiter aufgebeflert werden sollen; in dem Voranschlag stehefc wieder der gleiche Betrag wie im Vorjahre . Der Gehaltdes Stadtbaumei st ers ist mit dem besten Willen nlichk
,im Voranschlag zu finden , ebenso ist über Einnahmen und Aus.
gaben der KommiffionSinfel im Voranschlag nichts enthalten ,
i— B.AM . Vogt klagt, daß das Gas immer schlechter würde
und bittet, wenn möglich , Abhilfe zu schaffen . In der genüg,
sam bekannten, vielversprechenden Art ging nun der Bürger¬
meister auf die einzelnen Punkte der Kritik und speziell auf die
Ausführungen des Genossen Lüghaußen ein . Wenn manches,besonders aus sozialem Gebiet , nicht geschehen sei, waS er ver¬
sprochen habe, so sei das n-icht seine, sondern die Schuld anderer
großer Sozialpolitiker , drunten in Karlsruhe " und anderswo ,die ihm eben keinen Rat geben konnten, und er hat nicht gewußt ,wie es am besten zu machen sei .

Noch ein Wort über unfern scheidenden Bürgermeister mögehier eingeschaltet werden. Nach all dem , was BürgermeisterDietrich während seiner Amtszeit in Kehl versprochen und
nicht gehalten hat , darf er sich nicht wundern , wenn die Ver¬treter der Kehler Arbeiter auf dem Rathaus nur ein ungläu¬biges Lächeln für seine Entschuldigungen übrig haben. Viel
besser hat uns der Bürgermeister gefallen , als er gelegentlich der
Beratung unseres Antrages auf Lernmittelfreiheit (Bürger -
ausschußsitzung vom 20. Dezember 1912 ) sagte, wenn man un¬
sere Forderungen alle erfüllen würde , würde es endlich soweitkommen, daß die Kinder der breiten Masse noch angezogen, ge¬
füttert und in di« Schule geführt werden müßten . Mt diesenWorten brachte der Herr .Bürgermeister wenigstens offen und
ehrlich zum Ausdruck, wie er über die sozialen Bestrebungender Arbeiter denkt. Die ganze Politik des Herrn Bürgermeisters
ging darauf hinaus , sich -in der Oeffentlichkeit auf sozialem Ge-
bie^ imn ^ ten
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den verschlossenen Türen deS Gemeinderats daS gerade Gegen¬teil von dem zu tun , was er in der Oeffentlichkeit selbst ange¬
regt hat . So machte uns der Bürgermeister in der Büvger -
ausschußsitzung vom 14 . Mai ds . IS . den Vorwurf , wir würden
ihn in Bezug auf Erbauung von Arbeiter -Wohnhäusern nicht
genügend unterstützen. Dagegen sagte er in einer der letzten
Gemeinderatssitzungen , daß er nach dieser Richtung hin bisher
gebremst habe, weil er befürchte, daß sich die minder gutsitu¬
ierten Arbeiter von Strahburg herüber ziehen könnten und somit
Kehl zum reinen Arbeiterdorf würde . -Er empfahl auch
dem Gemeinderat , in diesem Sinne weiter zu arbeiten . Wer sich
einmal erlaubt , diese Widersprüche festzustellen, wird in einer
Weise abgefertigt , die jede Diskussion ausschließt. -

Diese zwiespältige und oft selbstherrliche Haltung zeigte
sich auch gleich wieder in der nun folgenden Spezialberatung .
G.R . Genosse Rummel sprach die Hoffnung aus , daß die in
den Voranschlag eingesetzten 1000 Mk . auch zur Anschaffung von
Lernmittel verwendet werden sollten. Wenn der gute Wille
seitens des Bürgermeisters vorhanden ist, werden sich auch die
geeigneten Wege finden lassen . Herr Dietrich erklärte kurz und
bündig , daß er es ablehne , mit idem Gemeinderat Rummel über
seine (des Bürgermeisters ) sozialpolitischen Kenntnisse zu dis¬
kutieren ( ! ) . — Bei Titel „Gewerbe , Kunst und Wissenschaft"
regt B .A .M . Genosse Pfaffendorf an , daß zu der bereits
bestehenden Volksbibliothek auch eine Lesehalle errichtet .

werden
soll. Der Herr Bürgermeister sagte, daß er das schon längst im
Auge habe. (Selbstverständlich ! D . B .) — Zu Titel „Festeund Feierlichkeiten" erklärte B .A .M . Genosse Lüghaußen ,
daß er gehört habe, daß diese Summe zum größten Teil dazu
diene, den einzelnen Vereinen die Defizite ihrer Festlichkeiten
zu decken, er stellte namens unserer Fraktion den Antrag , diesenTitel zu streichen. Es schloß sich an diese Ausführungen eine
kurze Geschäftsordnungsdebatte , bei der sich herausstellte , daß der
Herr Bürgermeister selbst die Geschäftsordnung nicht kennt. Der
Antrag wurde zunächst zurückgestellt , bis ein Schutzmann die
Geschäftsordnung herbeigeholt hatte . Der Antrag wurde dann
gegen unsere Stimmen abgelehnt. — Schließlich wurde der Vor¬
anschlag im ganzen e i n st i m m i g angenommen .

Nachdem die Tagesordnung erledigt war , stellte der Vor¬
sitzende der Kommission zur Wahl eines neuen Bürgermeisters ,
Gemeinderat L. Schmidt , den bisher aussichtsreichsten Be¬
werber um den hiesigen Bürgermeisterposten Herrn Finanz¬amtmann Dr . Weiß aus Mannheim vor. Aus der kurzen
Ansprache, hie dieser an den Bürgerausschuß richtete, konnte man
entnehmen , daß er über die Kehler Verhältnisse bereits gut in¬
formiert wurde, aber auf kommunalpolitischem Gebiet nicht sehr
zuhause zu sein scheint . Me Sitzung wurde dann einfach ge¬schloffen, ohne daß der Bürgerausschuß Gelegenheit hatte , seine
Meinung zum Ausdruck zu bringen . Die Wahl soll bereits am
14. April stattfinden .

flu * dem Lande.
Durlach .

— Verkauf von Straßeubahnkarten . Herrn Hugo Zaspel ,Wirt hier , Grötzingerstraße 21 , nahe der Endhaltestelle der
Straßenbahn , ist eine zweite Verkaufs st elle für Wert »
zeichen aller Art LerStädt . Straßenbahn übertragen .

— Bon der Madchenbürgerschule. Aus dem vor kurzem
erschienenen Jahresbericht der hiesigen Mädchenbürgerschule
pro 1013—14 entnehmen wir , daß diese Anstalt dauernd von
insgesamt 38b Schülerinnen besucht war , wovon 14 ihren Wohn¬
sitz n i ch t in Durlach hatten . Die Schule umfaßt neun Klaffen,die Klassenfrequenz schwankt zwischen 36 ( 1 . Klasse ) und 6 (9.
Klasse ) . Einschließlich des Herrn Rektors Ernst , der wöchent¬
lich 9 Stunden Sprachunterricht erteilt , und der Handarbeits¬
lehrerin waren 9 Lehrkräfte tätig . Wie wir aus dem Bericht
ersehen, find die 3 Vorschulklassen in dem organisatori¬
schen Aufbau der Anstalt fest eingefügt . Ob und inwieweit diesmit dem Programm , das Herr Rektor Ernst bei seinemAmtsantritt aufftellte , im Einklang steht, ist uns nichtrecht klar . Der Herr Rektor bezeichnete nämlich damals die
Vorschule nur als provisorischenNotbehelf . Er wolle,sobald genügend Lehrsäle zur Verfügung stehen , die Volks¬
schule von unten herauf erweitern , dadurch würden die Vor¬
schulen überflüssig .

— Gewerbe- und Handelsschule. Wie aus dem Jahresbericht1913/14 hervorgeht , hat sich die Anstalt auch im abgelaufenenSchuljahr gut weiterentwickelt. Die Schülerzahl der Gewerbe¬
schule ist von 293 in 1913 auf 388 in 1914 gestiegen, in der Han¬delsschule waren 1913 62 und 1914 63 Schüler . An der Gewerbe¬
schule waren 5 Lehrkräfte , an der Handelsschule 1 Lehrkrafttätig . Fachunterricht wird bis jetzt nur für Treib - und Kunst-schmiedearbeiten erteilt .
Bruchsal.

* BürgerauSschußsttzung. Einen Längerekord erzielte Las
Bruchsaler Stadtparlament am letzten Montag . Während die
vorletzte Sitzung bis abend halb 10 Uhr dauerte , erreichte die
diesmalige ihr Ende um 10 Uhr, mit einer kurzen Unterbrechungvon einer halbstündigen Vesperpause. Auf allen Seiten des
Hauses waren Lücken vorhanden , die Präsenzliste ergab die An¬
wesenheit von 74 Vertretern . Als 1 . Punkt stand aus der Tages¬
ordnung der Erweiterungsbau der Realschule. O .B . M . Mei¬
ster begründete die Vorlage, worauf die Vertreter der verschie¬denen Parteien ihre Zustimmung erklärten , trotzdem eine gründ¬liche Prüfung nicht mehr möglich war . Unser Redner bedauerte
ebenfalls , daß eine gründliche Prüfung unter den gegebenenVerhältnissen nicht möglich gewesen wäre, daß wir aber, um nichtum die Oberrealschule zu kommen, für die Vorlage stimmen

Seite 4,werden . Weiter wurde von unserem Redner noch daraus JEt»wiesen, daß man die Turnhalle dementsprechend einrichtl „̂ d
daß man sie auch zur Abhaltung von wissenschaftlich -^ N .A >gen verwenden könne , aber auch dem Arbeiterturnvereir,man einen alten Wunsch erfüllen und ihm eine TurnLou ^
seinen Uebungen überlassen. Das Projekt , das einenaufwand von 230 000 Mk . verursacht, wurde sodann einsû ?'angenommen . — Der 2. Punkt betraf Verwendung vonkassenüberschüffen des Jahres 1912 im Gesamtbetrag von SrSlMark , die bereits ihre Bestimmung erhalten haben, wähi -nx ^
Restbetrag von 36 283,50 Mk. 'binnen Jahresfrist gemeintVerwendung finden soll. Von unserer Seite wurderegung gegeben, dem Vorbilde anderer Städte zu solg -n ^einen Betrag für Ferienkolonien sowie für Arbeitl os e n u n t erstü tz u ng einzustellen.

ES folgte nunmehr die Boranschlagsberatung . Daslaufene Rechnungsjahr war ein u n g ü n st i g e s. Die iw ®1
muß , um einen finanziellen Ausgleich herbeizuführen , um äfferhöht werden . Bisher waren es 32 Pf ., 1914 34 Ps . %nGeneraldiskussion beteiligte sich andererseits Gen. GiroliDerselbe brachte verschiedene Wünsche vor, so u. a ., dg« ^Stadträten eine Vergütung gewährt werde, nicht daß ij. J ?
ihre Aemter dazu benützen, sich geschäftliche Vorteile I ?
schaffendes wäre an der Zeit , ähnlich wie anderwärts , Lah «

'
bei Ausführung städtischer Arbeiten ausscheiden. Bei
gebungvonArbeiten solle man solche Arbeitgeber baz»sichtigen , die das Koalitionsrecht der Arbeiter respektierendTarife mit denselben abgeschlossen haben. Weiter kommt gu,ner auf die Errichtung von Arbeiterwohnhäuser ,durch die Stadt zu sprechen und empfiehlt das Vorgehen anderaKommunen , desgleichen wäre es zu begrüßen , wenn man j^Vorbilde anderer Städte folgte und sogenannte „Schiebergärten " errichtete. Me städtischen Wohnungen ŝ rten öffentlich vergeben werden , jedoch solle man städtische Süeawt«und Arbeiter berücksichtigen . Die Errichtung weiterer B ed ü rf .nisanstalten wäre sehr von Nöten , da die bestehet«nicht ausreichen. Die Ueberführung der Leichen nach der Leichen.Halle solle endlich einmal obligatorisch üurchgeführt werbe,Redner fragt des weiteren noch an , mit wem die Unterhandln,,,gen zwecks Versorgung mit elektrischer Kraft «,troffen werden , worauf ihm der Oberbürgermeister Auskunftzuteil werden ließ, daß die Verhandlungen mit der Ober, "
rheinischen Schuck er tg es e l lscha ft geführt weideL.Die übrigen Wünsche sollen geprüft werden.

Bei der Einzelberatung wurde von unserer Seite berscht«deutlich Kritik geübt und Anregungen gegeben. So wurdet
nächst kritisiert, daß die Aufwendungen für städt. Wohnung«sehr hohe find und in keinem Verhältnis zu Len Einnahm«stehen. Die "Materialbeiträge der Teilnehmer am Handfertig,keitsunterricht wurden einer Kritik unterzogen und das Verhol,ten als unsozial gekennzeichnet. Me Turnhalle möchte m»auch dem Arbeiterturnverein zur Benützung überlassen. Dick!wäre um so eher möglich , indem wir nun eine zweite Turichaüean der Oberrealschule erhalten . Bei den Schulbedürfnisse» fürarme Kinder wurde unsererseits betont , Laß man von dieser Ein¬
richtung einmal Abstand nehmen möchte und die Lernmiüelallen Schülern und Schülerinnen der Volksschule unentgelüHverabreichen möchte . Oberbürgermeister Dr . Meister erklärte
demgegenüber, daß diejenigen , die heute bereits Lehrmittel ei-
halten , nicht immer solide damit umgehen und oft zweimalige
Erneuerungen im Jahre vorgenommen werden müßten ; mar
möchte in unseren weisen darauf Hinweisen, daß dieses vermie¬
den werde. Es wurde dies auch unsererseits zugesagt, mit de»
Hinweis , daß man nicht immer die Eltern dafür verantwortlich
machen könnte, daß eS oft genug an den wirtschaftlichenVerhält¬
nissen liege, wenn Eltern ihre Kinder nicht genügend beaufsich¬
tigen können. Wenn Mann und Frau den ganzen Tag bei öel
Arbeit sind, bleibt für Aufficht und Erziehung der Kinder nicht
mehr viel übrig . Außerdem wurde von unserer Seite noch Kri¬
tik geübt , weil man den Schulkindern 15 Pf . abknöpft zur Sa-
ftreitung der Kosten für ein Zeuguisbüchlein. Zum Beitrag «den Musikverein zur Abhaltung von BolkskonzertenMvon unserer Seite betont , daß man darauf hinwirken möchte
daß idaS Einvernehmen zwischen Musikverein und Stadtkapelle
auf das frühere Verhältnis gebracht werden möchte . Für Ehren¬
zeichen an Arbeiter solle man ein Geldgeschenk einführen, mit
dem sich die Arbeiter wenigstens etwas kaufen könnten . Zu»
Titel Oberbürgermeister wurde dessen Beteiligung an der Wchl jzur Ortskrankenkasse gerügt , daß man dieses nicht mehr als üder-z
den Parteien stehend bezeichnen könne . Auch den Beitragden Jungdeutschlandbund Baden konnte man sehr wohl streiche«, 1
es gäbe wichtigeres zu erfüllen . Weitere billige Tage im siM H
Schwimmbad wurden von unserer Seite ebenfalls verlangt . IMF
Titel Gaswerk wurde an der Entlassung eines Installateurs Jb* |tik geübt, den man aus Thüringen kommen ließ und LebenS«
stellung in Aussicht stellte, weiter, daß man die Geschäfte da
Hausbesitzer besorge dadurch, daß man denselben vorher Mittei¬
lung zugehen lasse über die Entlassung von Arbeitern , ehe nur ^die Arbeiter davon etwas wissen . Vom Gasdirektor wurde #»
Entlassung damit motiviert , daß der Installateur nicht Len gd
stellten Aufgaben gewachsen gewesen wäre , was aber von u*
serer und fortschrittlicher Seite treffend zurückgewiesen rmn
Der Voranschlag wurde einstimmig angenommen und um 10 >
konnte die Sitzung geschlossen werden.
Baden-Baden.

Hypothekensicherungsgenossenschaft. Der Grund- JjojjHäuserbesitzerverein hat dem Stadtrat für eine Hypothekeusi»^rungsgenossenschaft mit beschränkter Haftung einen Entmm
vorgelegt. Meser wir» von einer Sonderkommission gepr»
werden.

Theater und Musik.
Konzert der „Liederhalle".

„Der Messias".
Am Karfreitag , für den jede weltliche Veranstaltung

«untersagt bleibt , trat der Chor der hiesigen „Liederhalle "
°

(durch Frauenstimmen zu einem gemischten Chor erweitert )mit einer glänzenden Wiedergabe des Händelschen Oratoriums
„Der Messias"

*

*
) im großen Festhallesaal vor die Oeffentlichkeit.Ilm zunächst unfern Lesern dieses Werk ( wir lassen uns selbstver¬

ständlich hierbei nur von den rein künstlerischen Mo¬
tiven leiten ) , in seiner musikliterarischen Bedeutung näher
bringen zu können, wollen wir hier einige Stellen aus dem der
Aufführung vorauSgefchickten Erläuterungsauffatz zum Abdruck
bringen .

Für ein WohltätigkeitSkonzert, das am 13. April 1742 in Ir¬lands Hauptstadt statffand , hatte Händel „etwas von seiner besten
Musik" zugesagt. Er kam selbst nach Dublin und unter seiner
persönlichen Leitung wurde das versprochene neue Werk zum
erstenmal aufgeführt : „Der Messias " ! Im März des fol¬
genden Jahres fand dann in London, der zweiten Heimat des
1685 zu Halle a . S . geborenen Meisters , eine weitere Auffüh¬
rung statt . Ueberwältigt lauschten die Zuhörer der gewaltigen
Musik. Bei dem großen „Halleluja " erhob sich in größter Er¬
griffenheit die ganze Zuhörerschaft und seither ist eS in EnglandSitte geblieben, das „Halleluja " stehend anzuhören .
■ ■ t < i

*) Georg Hand el , geb . 23 . Februar 1688 zu Halle a . S .,
JKÖ . 14. April 1769 in London.

Und die Mittel , mit denen Händel diese unbeschreibliche Wir¬
kung erzielt ? Vergebens sucht man nach „ interessanten " harmo¬
nischen Experimenten . Es wird schwerlich einen zweiten Chorgeben, der in dieser Beziehung so unglaublich einfach ist. Ebensobeispiellos einfach ist der Aufbau in rhhmischer und thematischerBeziehung . Aber eben diese Einfachheit, diese nur dem echtenGenie vorbehaltene ursprüngliche musikalische Erfindung und
Empfindung ohne Reflexion ist es, die unmittelbar und gewal¬tig zur Seele des Volkes spricht und die wir bei Dutzenden mo¬derner Werke, deren Autoren mit heißem Bemühen „ interessant "
und „tief" fein wollen , vergeblich suchen . — M^ art hat , aufHaydns Veranlassung , eine Bearbeitung des instrumentalenTeiles vorgenommen . Mefe hat den Zweck, das Orchester zuverstärken und dadurch dem Werke eine größere Fülle zu geben.Sodann sollen aber durch Las Hinzutreten anderer Instrumente
charakteristische Farben aufgetragen werden . Zwei Beispielemögen dies erläutern . Bei Händel kommen keine Posaunenvor . Zweimal fügt Mozart einen dreistimmigen Posaunenchorhinzu , gleich am Anfang der Ouvertüre . ^ Die Posaunen gebendamit dem ganzen Werke Len feierlichen Grundton . Und erstwieder am Schluß treten die Posaunen dazu in den Chor : „ Wie
durch einen der Tod —" und wirken hier erschütternd ernst.Das zweite Beispiel ist die liebliche Hirtenmusik ( Sinfonie Pasto¬rale ) im 1 . Teil , von Händel nur für Streichinstrumente , ge¬
schrieben und mit der Bezeichnung „Pif " versehen. Pifaro
(Piffero ) ist die italienische Bezeichnung für „Schalmei "

(Hir¬tenflöte ) . Mozart fügte den Streichern die Holzbläser hinzu,wobei die Pikkoloflöte piano besonders charakteristisch wirkt.Soweit die sachliche Einführung in das Werk. Ueber
die Wirkung und Wiedergabe desselben durch den „ Liederhalle¬
chor" werden wir in nächster Nummer eingchen berichtev.

Offenburg.
— Bildungskursus . Der 6. Vortrag über die Geschichte &

Sozialismus war schwach besucht . Gen . Trinks behandeu
die englische Chartistenbewegung . Es war dies die ForruS»
Auflehnung der englischen Arbeiterklasse gegen die MihstaiMi
die sich aus der Entwickelung der Großindustrie für sie erga»
Freilich war die Wähl der Mittel zur Erreichung besserer
hältnisse zum Teil noch falsch, so z. B . die Zerstörung der
schinen usw. Immerhin zeigt auch diese gewaltige BewegE
idas Streben der Arbeiterklasse nach Befreiung aus den Fehff"
des Kapitals . Durch die M a r x f ch e Lehre wurden dannlpff
ter die Forderungen und Ziele der Arbeiter schärfer und 8®
präzisiert . Nur durch diese kann die Befreiung der Aroen^
klaffe erfolgen. Lebhafter Beifall folgte den interessanten »“T
führungen . Der auf Freitag vormittag angesetzte Vortrag mE
wegen schwachem Besuch verschoben werden, er wird in ei
der nächsten Parteiversammlungen abgehalten werden. Jr *
herrliche Wetter war wohl schuld an dem schlechten Bef»*
Viele zogen hinaus in die freie Natur zur Erholung .

— Der Arb .-Radfahrerverein „Solidarität " hielt
Sonntag seinen Gautag für den 23. Gau in Offenburg im
ringer Hof" ab . Zahlreich waren die Delegierten auS Konf!^ »
Lörrach, Mülhaufen , Kolmar , Freiburg , Lahr , Straßburg
vielen anderen Orten erschienen. Die Beratungen da»e^von morgens 10 Uhr bis abends 6 Uhr und waren
interessant und belehrend. Den neuesten unerhörten ^ungen der freien Arbeitersportvereinen will man durch
statutarischen Bestimmungen entgegentreten . Es zeigt
schon, wie bei der freien Turnerschast , daß die Bedrückungc ''
uroßes , erfreuliches Anwachsen der Mitgliederzahl zur 9 *"
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yi >n. Unsere Feinde sind unsere Freunde , sie wollen unsern
Mtergang und schassen den Aufschwung und das Erwachen der
seither <Äeichgültigen und Betörten . Abends fand in der
Mhelhalle eine stark besuchte Unterhaltung statt. Flotte fünft

Reigenfahrten der Lahrer , Mülhausener und Freiburger
Sportsgenossen erregten Bewunderung und höchste Anerkennung.
Der Gesangverein Freiheit gab seine herrlichsten Lieder und des
Genoffen Baral Baritonsolos zeigten, auf welch hoher Stufe
-Ä gesanglichen Könnens sich der Sänger befindet. Die markige,
wirkungsvolle Festrede des Gen. Mansch fand den lebhaftesten
geifall. Es war ein wirklich schöner Unterhaltungsabend . Der
gEte Gautag findet in Kalmar statt . Mögen die S o l i d a r i
tät und das Radfahrhaus Frisch Auf , das heute einen
Jahresumsatz von 5 Millionen hat , weiter blühen und gedeihen

— Die evangelischen Kirchenbehörden laffen die Erfolge der
tzHol . Misstonspater zu keiner Ruhe mehr kommen . Voller
Staunen und Neid sahen sie die Hunderte Schäflein von mor-
« nS 5 Uhr bis abends 10 Uhr zu den Kapuzinerpredigten wallen,
jla gilt es, sich ebenfalls bemerkbar zu machen . Seit Jahrzehn¬
ten sindet die Ausstellung der Zeichnungen, Modelle und schrift¬
lichen

^Aussätze der Gewerbe schüler am Gründonnerstag
und Karfreitag von 11 Uhr bis 4 Uhr hier im Schulhaus statt .
Außerordentlich zahlreich werden diese schönen Arbeiten vom
Publikum besichtigt . Jetzt auf einmal geht das Gerücht, -die ev.

, Kirchenbehörde dränge darauf , daß diese Ausstellung nicht mehr' am Gründonnerstag und Karfteitag stattfinden dürfen , es
' würden dadurch die beiden hohen Feiertage entheil-'.gt . Wenn so
etwas Ernstes und Belehrendes den Karfteitag entheiligt , dann
wuß eben auch der Bahnbetrieb , das Kochen und jede Tätigkeit
«m diesen Tagen polizeilich streng verboten werden. Jämmerliche
Mckerzeiten.

a . Söllingen , 12. April . S i t t I >i ch k e i t s v e r g e h en .
Am Gründonnerstag nachmittag gingen drei Mädchen von hier ,
im Alter von 13 Jahren , in den nahen Rittnertwald , um
Schlüsselblumen zu suchen. Auf dem Heimwege, am Waldsaum ,
begegnete ihnen ein etwa 25 Jahre alter Mann , der an dieselben
die Frage richtete, welches die Aelteste von ihnen sei. Nach
einigen unzüchtigen Redensarten packte der Wüstling die 13
Jahre alte Mi na Kern , schleppte sie in den Wald und ver¬
ging sich in gemeinster Weise an ihr . Die beiden andern Mäd¬
chen sprangen hilferufend nach Hause. Trotzdem die Polizei so¬
fort zur Stelle war , gelang es nicht mehr, des Täters habhaft
zu werden . Das Mädchen mutz heute noch das Bett hüten . Der
Täter soll einen grauen Ueberzieher und einen Hellen Hut ge¬
tragen haben. Hoffentlich wird dieser Eichweinepelz noch er¬
wischt und ihm einen Denkzettel gegeben .

r. Heidelberg, 13. April . Beim Bootfahren er¬
trunken . Einen tragischen Tod fand am Ostermontag mor-
gen 10 Uhr der 18jährige Kaufmann Sommer von hier . Som -

: vergnügte sich mit einem „Grünländer " auf dem Neckar , fuhr
»aufwärts durch die alte Drücke und fiel dort aus seinem
in die starke Flut . Sommer , der ein guter Schwimmer

war, scheint von einem Schlaganfall betroffen worden zu sein.
Tie angestellten Wiederbelebungsversuche waren leider er¬
folglos. — Osterverkehr . Der Fremdenverkehr war ein
«wrmer, hatte jedoch unter dem recht schwankenden Wetter etwas
zu leiden. Während es am Sonntag gegen 12 Uhr mittags
etwas regnete, hielt das Wetter am Montag an , trotzdem es
gegen Abend bedenklich trüb wurde . Die Straßenbahnlinien
mochten ein vorzügliches Geschäft. Die Wagen der neuen Strecke
noch Neckargemünd waren ständig überfüllt . .

* Heidelberg, 13. April . Am Karfteitag versuchte ein
Gei st - kranker in der Heiliggeistkirche sich während des
Gottesdienstesauszuzivhen . Er konnte daran gehindert und von
der Polizei nach der Klinik gebracht wevden .

* Mannheim , 11. April . Während einer Ruder -Partie , die
ein Achter-Boot deS Mannheimer Ruderklubs gestern vormittag
nach Heidelberg unternahm , füllte sich infolge momentaen hohen
Wellenganges das Boot unterhalb der Rheinbrücke «in der Nähe
der Ueberfahrtsboote Mannheim —Ludwigs-Hafen mit Wasser
und sank sofort. Der Schlagmann , der die Gefahr erkannte,
hotte sogleich den Befehl gegeben , ins Wasser zu springen . Mit
Ausnahme eines Insassen wurden alle gerettet . Der Er°
trunkene ist der 24jährige Kaufmannssohn Edner aus Mann
heim . Seine Leiche konnte noch nicht gefunden werden.

Altenheim, A . Lahr , 18. April . Auf der Straße wurde der
Mjährige Zinmnermann G . Hügel tot aufgefunden . An der
Äirn trug der Tote eine schwere Verletzung. Auf welche Weist
H. ums Leben gekommen ist , mutz die Untersuchung ergeben
Zwei Verhaftungen sind vorgenommen worden.

* Oppenau , 13. April . Beim Abbruch eines Gebäudes beim
alten Schlachthaus wurde -die Witwe Maier von einem herab¬

ist und Genossen, die sich zu spät melden, Gefahr laufen , daß sie
zurückgewiesen wevden müssen . Der Bestellung auf Billetts sind
26 Mk . und 30 Pfg . für Porto beizufügen. Alle Anfragen und
Einsendungen sind zu richten an Karl Vorhölzer , Stuttgart ,
Rotebühlstrahe 91 .

Mus der Studt .
* Karlsruhe » 14. April.

Praktiken von Jnnungskrankenkaffen .
In der Reichsversicherungsordnung ist festgesetzt, -daß Kran -

kenkassenmitglirdern, welche sich schuldhast an einer Schlägerei
beteiligen und verletzt werden , das Krankengeld entzogen werden
kann. Schuldhafte Beteiligung kann jedoch nur dann vorlie¬
gen , wenn der Erkrankte vom Gericht zu einer Strafe verurteilt
wird . Wie aber Jnnungskrankenkaffen dieses „ schuld-
hast " auslegen , möge folgender Fall bei der Freien Bau -
gewerbeinnungs - Krankenkasse für Karlsruhe zei¬
gen . Versicherter wurde von einem andern ohne jeden An -
l atz mißhandelt , so -daß er längere Zeit arbeitsunfähig war . Bei
der Gerichtsverhandlung wurde der Mißhandelte als Zeuge ver¬
nommen und der Täter zu 40 Mk . Geldstrafe oder 14 Tage Ge¬
fängnis verurteilt . .

Die ärztliche Behandlung wurde nun von
der Kasse gewährt , sie verweigerte jedoch, Krankengeld zu zahlen.
Zunächst verlangte die Kassenverwaltung von dem Versicherten
eine gerichtliche Bescheinigung, daß nicht er, sondern der Täter
bestraft worden sei. ( ! ) Nach einigem Hin und Her teilte -das
Gericht Bruchsal mit , daß es eine solche Bescheinigung n i ch
ausstelle , jedoch der Kaffe Einblick in die Akten gewähre. Bei
Vorlage dieses Schreibens erklärte der Kassenverwalter zunächst ,
sich Einblick in die Mten zu beschaffen . Nach unserer Ansicht
wäre dies auch sowieso Pflicht der Kassenverwaltung gewesen
Es geschah jedoch nichts. Nach Verflutz von 14 Tagen ftagte der
Versicherte wiederum mündlich an , ob er nun sein Krankengeld
für die Zeit seiner Arbeitsunfähigkeit bekommen könne. Nun
wurde ihm auf einmal erklärt , die Kasse habe keinenAnlatz .
sich das Material zugänglich zu machen , Krankengeld werde keines
ausbezahlt .

Wir müssen schon sagen, solch ein Gebühren ist mehr wie
eigenartig . Die Kasse ist nach unserer Auffassung durchaus im
Unrecht. Will sie sich schadlos halten , dann mutz sie sich an den
Täter wenden und von diesem Ersatz für die Auslagen fordern

Bleibt die Kasse auf ihrem eingenommenen Standpunkte
bestehen, dann zeigt sie damit , daß ihr Verhalten ein rücksichts
loses und scharfmacherischesist . Dieser Fall beweist -wieder, daß
solche Kassen nur gegründet werden, um den Arbeitern gegen¬über auch beim Versicherungswesen den Herrenstan - Punkt
herauskehren zu können. Eine Besserung in der Krankenversiche¬
rung tritt erst einmal ein, -wenn derartige Kaffengebilde ganz
von der Mldflache verschwunden sind und nur noch große Kas-
sengebilde für ganze B^ irke ohne jede Sonderkassen existieren
Dahin zu wirken muß die Aufgabe aller Versicherten sein.
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Menden Balken getroffen und so schwer verletzt , daß der Tod
brr Frau Hepbeigeführt wurde .

* Fahrna «, 13. April . Der Fabrikarbeiter Albert Würger
»er infolge des Verlustes seiner Tochter an Schwermut litt ,
durchfchnitt sich mit dem Rasiermesser -die Kehle und starb an -den
Tchnittverlehungen.

* Die Fahrraddiebstähle nehmen im.mer mehr überhand
und bedauerlicherweise werden am meisten Arbeiter und Ange¬
stellte betroffen . In der Eile und im Geschäftsdrang nehmen
sich die Leute nicht Zeit , die Radkette anzulegen oder das Rad
mit ins Haus zu nehmen. Sportsradler haben weniger
Gefahr , sie haben Zeit zum Verschluß und im Hotel besorgt um
mn Trinkgeld der Hausbursche gerne die nötige Aufsicht .
Früher , als jedes Rad noch -den Schild mit Name und
Wohnort des Inhabers , wohlbefestigt vor der Lenkstange, tragen
mußte, war das beim Diebstahl eines Rades einigermaßen hin¬
dernd und das rasche Erwischen des Diebes war -doch erleichtert,
ds ist wirklich unerfindlich, warum die Polizei diese ganz zweck¬
mäßige und auch bei weit herkommenden Radfahrern für Jeder¬
mann interessante Aufschriftstafel abgeschafft hat , während an
Me« Fuhrwerk die Aufschrift angebracht sein mutz . An
stelle der Aufschrift muh jetzt jeder Radler seinen Radler -
bv ß in der Tasche tragen , für ihn recht lästig, für den Schutz¬
mann aber eine Freude , wenn er einen Vergeßlichen notieren
und 6 Mk. Strafgeld zahlen lassen kann.
„ „

* Pfingstreise der Arbeiterunion Zürich. Die Arb-eiterunion
oülich ladet die deutschen Genossen wieder zu ihrer Pfingstreise
2 "- Diesmal geht die Reise nach Mailand und auf der
Erfahrt der Reise von Capolago per Schiff nach Lugano. Die
^ hrt beginnt am Pfingstsonntag , morgens kurz vor 3 Uhr in
« rrich . Ankunft in Mailand gegen 11 Uhr. Abfahrt in Mailand
^ Pfingstmontag , mittags 1 Uhr , in Lugano Ankunft mit
^ mlff gegen 4 Uhr und Erntreffen in Zürich wieder so zeitig,**8 die Fernzüge benützt werden können, wenn jemand dazu ge¬
lungen ist. Die weitaus mefften Teilnehmer aus Deutschland

machen den folgenden Tag gewöhnlich noch eine Tour an
Vierwaldstättersee, selbst auf die „Gefahr " hin , noch einen
zwei Tage in der schönen Gegend verweilen zu können.
Preis ab Zürich und zurück , einschließlich -der

^ Nrffahrt , beträgt heuer 26 Mk . Dafür sind aber sonstige Aus-
ME ® fast keine vorhanden ; cS ist nämlich in den 26 Mk . der
vrers für Mittag - und Nachtessen am Sonntag , das Nachtquar-
*rH*

tn das Frühstück und Mittagessen amMontag -inbe -
Mffen . Eine -derartige Einteilung war nötig , um die „Liebe der
Kliener zu unserem Geldbeutel" etwas einzudämmen . Ge¬
msen , die an der Reffe teilzunehmen beabsichtigen , werden er- ^ _ _

sich bald zu melden, da die Teilnehmerzahl eine beschränkte lesen werden .

Parteiversammlung . Die am Mittwoch , 8 . April im
„ Salmen "

, Ludwigsplatz stattgefundene Parteiversamm¬
lung des Bezirks Mittel - und Altstadt war gut besucht .
Der Bezirksführer , Gen . Lang , wies in kurzen Worten da¬
rauf hin , daß der mächtige Aufbau unserer Partei -Organi¬
sation auf der intensiven Kleinarbeit und Mitarbeit aller
Genossen beruhe und forderte die Genossen auf , sich auch
weiterhin recht rege an allen Parteiarbeiten zu beteiligen .
Die vorliegenden Arbeiten konnten zur vollen Zufrieden¬
heit erledigt werden . Für alle 11 Bezirke des 42 . Land¬
tagswahlkreises wurden Straßenobleute gewählt . So
wird es nun auch in unserem Bezirk mit frischen Kräften
vorwärtsgehen , um auf den Erfolgen der roten Woche wei¬
ter zu bauen . Wir möchten schon jetzt darauf Hinweisen,
daß die nächste Versammlung am 6 . Mai in der „ Schwed .
Krone "

, Zähringerstr . , stattfindet und bitten alle Genossen
um vollzähliges Erscheinen.

* Straßenreinigung und Müllabfuhr in den Vororten .
In der Bürgerausschußsitzung vom 4. ds . Mts . wurde ge¬
legentlich der Beratung des Gemeindevoranschlags ein
Antrag verschiedener Stadtverordneter angenommen , wo¬
nach die Straßenreinigung und Müllabfuhr in sämtlichen
Vororten alsbald (statt erst vom Jahre 1916 an) von
der Stadtverwaltung übernommen werden soll. Mit Be¬
zug hierauf beschloß der Stadtrat , die Müllabfuhr in
den Vororten sofort , die Straßenreini -gung schon im
Jahre 1915 statt 1916 auf die Stadt zu übernehmen.

* Errichtung einer Milchzentrale . Beim Bürger¬
ausschuß wird vom Stadttat die Zustimmung dazu bean¬
tragt , daß 1 . die Stadtgemeinde sich durch Uebernahme von
Anteilscheinen im Höchstbettage von 39 000 Mk. an der
Gründung einer G . m . b . H . zum Zwecke des Betriebs
einer Milchzentrale beteiligt , 2. die Stadtgemeinde der zu
gründenden Gesellschaft ein zu 4i/2 Prozent verzinsliches
und innerhalb 10 Jahren rückzahlbares Darlehen in Höhe
von 25 000 Mk . gewährt , 3 . in dem von der Stadtgemeinde
erworbenen Anwesen des Lebensbedürfnisvereins , Zäh-
ringersttatze 45/47 , um den Betrieb der Milch-zentrale in
diesem Anwesen zu ermöglichen , bauliche Veränderungen
mit einem Aufwand von 53 000 Mk. ausgeführt werden,
4 . der hierdurch entstehende Gesamtaufwand von 89 000
und 25 000 und 53 000 — 117 000 Mk. aus Anlehens -
mittein bestritten werde.

* Vom Gewerbegericht. Anstelle des von seinem Amte zu¬
rückgetretenen Beisitzers aus dem Stande der Arbeitnehmer ,
Friedrich P i st e r , Kellner, tritt gemäß § 38 Absatz 2 des Orts¬
statuts über das Gewerbegericht als nächster der gleichen Wahl-
Vorschlagsliste angehörender Bewerber des Gewerkschaftskartells,
Heinrich Grathwohl , Gipser , mit Amtsaduer bis zu den
nächsten Erneuerungswahlen im Jahre 1916.

* Handelshochschulkurse. Kurz nach Ostern beginnen die
Vorlesungen -des Sommersemesters , die diesmal Wohl auch
regem Interesse weit über die Kreise der Angestellten und selb¬
ständigen Kaufleute hinaus begegnen wevden . Geh. Hoftat Dr .
Häußner , der schon wiederholt an den Handels -Hochschulkursen
gelesen hat , spricht über die Gründung -des neuen Deutschen
Reiches und ihre Vorgeschichte . Einen etwas -spröderen Stoff ,
-der aber trotzdem große Anziehungskraft ausüben dürfte , -be¬
handelt Ministerialrat Zimmermann vom großh. Finanzmini¬
sterium in der Mittwochsvorlesung über Steuerlehre . Es wird
wohl vielen , namentlich solchen, die selbst ein Unternehmen lei¬
ten , willkommen sein , einmal von berufener Seite über alle diese
Fragen unterrichtet zu werden. Die Vorlesungen von Ober-
landesgerichtsrat Mainhard über deutsches bürgerliches Recht
finden -mit Sachenrecht und Recht der Schuldverhältnisse ihre
Fortsetzung . In Volkswirtschaftslehre -behandelt Geh. Hoftat
Dr . von Zwiedineck -Südenhorst zum erstenmale landwirtschaft¬
liche Probleme . Auch für den kommenden Winter steht das Pro¬
gramm zum Teil schon fest. Neben Volkswirtschaftslehre und

s
3) Ä 1? Gütern (um 5 521 Tonnen ) gest^ r, Mmegen Mder Verkehr gegenüber Februar 1913 etwas

kanrm 21 Schiffe mehr an und 33 gingen mehr cu. « mvianaan Gütern waren damals 21 702 Tonnen und 7 -̂
Tonnen mehr zu verzeichnen.

*etfailb 700
* Zur Statistik des Hoftheaters . Die Anzahl der b-fiwwBesucher des Hoftheaters ist im Kalenderjahr 1913 ul 0040Personen gegenüber dem Jahre 1912 gestiegen . Die Zunll, -der Besucherziffer in den letzten Jahren beträgt 39 384 Person

"
Dienst- und Freiplätze sind dabei ausgeschlossen . — Der Monu
Januar 1914 weist eine um 330 Personen höhere Besucherziffer
aus als der gleichnamige Monat des Jahres 1913.

* Leichenfund . Am letzten Freitag wurde in der Nähe desOrtes N e upfortz die Leiche einer gut gekleideten Frau aufge¬funden . Sie trug einen in Karlsruhe auf den Namer B a b e t t e"* ö 11 e r ausgestellten Krankenschein bei sich.* Wirtshausschlägereien . In einer Wirtschaftder Hardt-
strahe schlug am 9 . April abends 11 Uhr ein TaglSner einemMonteur mit einem Bierglas aus -den Kopf und verl-tzte ihr so
erheblich, daß er nach Anlegung eines RotverbandeS i,s Mt .
Krankenhaus verbracht werden mutzte .

* Messerstecherei. In einem Hause der Dnrlacherstrar ent¬
stand am 4 . April nachts 1 Uhr zwischen zwei Be-wohnernemeni
Steinhauer und einem Maurer , ein Streit , in dessen drlausder Maurer dem Steinhauer zwei Messerstiche in denlinken
Oberarm versetzte .

* Radaubrüder . Durch einen Schuh in den Unterleiksurde
gestern ftüh .346 Uhr vor dem Cast- Röderer hier ein ie-gx^
Maschinenformer aus Rüppurr während eines Streites , >evj<j
von dem Cafö auf die Straße ftrtpflanzte , lebenSgefährlch
letzt, die an -dem Streit beteiligten Personen , ein Schlosser, ,
Steinhauer , ein Reisender und zwei Daglöhner von hier , st
sestgenommen.

* Dichstöhle. Während -der Osterfeiertage drang ein n-oc
nicht ermittelter Täter mittelst Nachschlüssel in mehrere hiesige
Wohnungen bezw. Geschästslokale, während die Inhaber ab¬
wesend waren , ein und entwendete : 1 goldene Herrenremon-
toiruhr mit Sprungdeckel , Fabriknummer 80508, im Werte von
150 Mk ., eine silbervergoldete Herrenuhrkette mit ovalen , dicken
Gleichen, eine goldene Damenremontoiruhr im Werte von 180
Mark und ein goldenes Kettenarmband im Werte von 50 Mk.

Veranstaltungen.
* Futzballsport . Für Ostersonntag hatte sich der hiesige Fuß¬

ballklub „Phönix " die „Viktoria " -Berlin zu einem PrivatsMl
verschrieben. Das Spiel bot, besonders in der ersten Halbzeit,
recht interessante und schöne Momente , während die zweite Halb¬
zeit sehr unter der Abspannung beider -Mannschaften litt .
„Phönix " hatte Ansstoß und bald entwickelte sich ein recht leb¬
haftes Spiel , in dem die Berliner etwas die Oberhand bekamen
und nach ungefähr einer W-iertelstnn .de das 1 . Tor erzielten,
dem wenige Minuten später das 2. Tor folgte. „Phönix " machte
wohl die größten Anstrengungen , doch konnte die Mannschaft erst
nach der Pause durch zwei schöne Tore aufholen , sadatz das Spiel
mit 2 : 2 Toren unentschieden endigte. — Am Ostersonntag ver¬
loren die Berliner in Nürnberg mit 0 : 3 Toren . — Fußball¬
verein spielte in Fürth und gewann mit 1 : 0 Toren, wäh¬
rend das Spiel in Prag mit 0 : 4 Toren verloren ging.

Neues vom Tuge.
Der Oberst als Sittlichkeitsverbrecher.

Augsburg , 11 . April . Der Oberst Fleschutz ist aus seinen.
Wohnort Westeren-d verschwunden. Er sollte gestern wogend
SittlichkeitsverbrechenS verhaftet werden. Er befand sich früher
chon einmal unter dem Verdacht, einen Mädchenmord begangen
zu haben . Er kam damals in Untersuchungshaft, doch konnte
er nicht überführt werden .

Bier Kinder verbrannt .
München , 12 . April . In der Osternacht hatte ein Tors-

lecher , der zwischen Kolbermoor und der Aiblingerau mit seiner
Frau und vier Kindern im Alter von 8—2 Jahren ein kleines
Haus bewohnt , während seine Frau nach Mblingen gegangen
war , um Einkäufe zu besorgen, seine Kinder zu Bett gebracht ,

CiöaYexxe

Jurisprudenz soll diesmal wieder über Handelsgeog- aphie ge- »
Professor Neumann , Freiburg , hat die Ueber - i
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bie Ostereier versteckt und sich dann auf den Weg gemacht , um
s-einer Frau entgegenzugehen. Er sah , als er s« n Heim verliest,
daß ein Mann in L>er N-ähe vorbeihuschte , legte bern Vorgang
aber keine Bedeutung bei . Als er kaum eine Viertelstunde enh
fernt war , sah er, datz an mehreren Stelle^ Des Mu 'ies zugleich
Flammen emporschlugen. In kürzester war d̂as Haus rneder-
g^brannt . Die heimkehrenden Eltern fanden ihre ^ noer tot
unter den Brandtrümmern vor . Dc^ Feuer , oll aus Rache von
einem Torfstecher angelegt worden iem . — re vier Kinder sind
das Opfer der Rache geworden.

Der reichste Mvn der Pfalz .
Aus der Pfalz . 11. Apr»- Der reichste Mann der Pfalz

lebt , wie sich nunmehr hei-usstellt . in Kaiserslautern , wo e,n
Bürger mit 61 Mllione > Mark zur Wehrsteuer herangezogen

gesinterter Schmuggel .
Darmstadt 11 ilpril . Ein Sacharinschmuggel ist in dem

benachbarten P ? ? a d t entdeckt worden. Der dortige
Gnrnsselbesitier Schaffner hatte vor einiger Zect die Schweiz
besucht und wllte nun mit seinem Karussel nach Oesterreich.
An der Gr --se ergaben sich Schwierigkeiten, sodatz der ganze

nach Pfungstadt zurückbefördert wurde . Auf Ver-
onlassun.' Gläubiger wurde hier alles versteigert. In einem
versteie -iten Wagen fand man etwa zwei Zentner Sacharin .

Äagen wurde von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt
gegen den abwesenden Schaffner ein Haftbefehl erlassen.

Schweres BootSunalück .
Hamburg. 11 . April . Gestern nachmittag hat sich auf der

Bille , einem kleinen Flüßchen, das oberhalb Hamburgs in die
Elbe mündet, ein schweres Bootsunglück ereignet , dem zwei
M-enschenleken zum Opfer fielen . Ein Ruderboot , in dem sich
der Decksnann Karl Löhmann mit seiner Braut , einem zwei¬
ten Fräubin und einem Schulknaben befand , kenterte plötzlich
und sämtlche Insassen stürzten ins Wasser . Während die bei¬
den letzteren von zwei Arbeitern gerettet werden konnten, fan¬
den Lohnann und seine Braut den Tod. Das Unglück ist darauf
zuiückzrühren, Latz die Bootsinsassen eine aus einem Ruder
unb ,e« «nt Damenmantel zusammengesetzte Segelvorrichtung
aufsÄten, wodurch das Boot ungleichmäßig belastet wurde.

Geisteskranker Denkmalsbeschädiger.
Berlin, 11 . April . Der unter dem dringenden Verdacht, hier

Dernäler in der Siegesallee beschädigt zu haben , festgenom -
mer Mann ist der am 26. Juni 1873 zu Vitry geborene pen -
siorrte Stabsarzt der französischen Marine Antoine Astier
B > einer Vernehmung auf dem Polizeipräsidium machte er
Mrige Angaben , >datz man zu der Ueberzeugung kommen
-Ußt, einen Geisteskranken vor sich zu haben . Er fragte auch ,

>b sch Jesuiten in Berlin befänden und ob der Jesuitengeneral
schon eine Zusammenkunft mit dem Kaiser gehabt hätte . Auf
Erkundigung bei der französischen Botschaft erfuhr man , Latz
Astier auch dort bekannt sei und sich seit mehreren Monaten in
Berlin aufhalte . Man habe ihm bereits zweimal das Reise¬
geld nach Frankreich gegeben. Auch auf der Botschaft ist man
,der Ansicht , idatz Astier geistig gestört ist. Uebrigens hat der
Sistierte bereits vor einiger Zeit ohne jede Veranlassung ein
Schaufenster eingeschlagen . Ein Geständnis , die Tat begangen
zu haben, hat er noch nicht abgelegt.

Fliegerabsturz .
Aspern, 12. April . Als bei den heutigen Schauflügen der

Flieger 2 e m o n i e r eine Höhe von 400 Metern erreicht hatte ,
fprang fein Mitflieger B o n r h i s mit einem Fallschirm
vom Flugzeuge ab ; beim Aufschlagen auf den Erdboden brach'er beide Beine und erlitt innere Verletzungen . Das Flug¬
zeug verlor das Gleichgewicht und stürzte zu Boden. Lemonier
sprang heraus und trug schwere Verletzungen davon. Das Flug¬
zeug wurde zertrümniert .

Bierfache Hinrichtung.

Unglücksfall .
Algier , 14. April . Im Eingeborenen -Viertel stürzte die

Terrasse eines Hauses ein , in dem sich ein arabisches CafS
befindet . Drei Mohamedaner wurden getötet und 10 schwer
verletzt. Man befürchtet, daß sich noch weitere Leichen unter
den Trümmern befinden .

Letzte Nachrichten.
Krankenkassen und Aerzte.

Berlin , 12. April . Zwischen der Aerzteschaft des
Schweidnitzer Bezirks und der Eisenbahndirektion brach
infolge der Anstellung von zwei eigenen Bahnärzten in
dem Schweidnitzer Bezirk ein Konflikt aus . Für die Eisen¬
bahn-Krankenkassen bedeutet die Anstellung die Aufkündi¬
gung der freien Aerztewahl . Als Antwort haben hierauf
die Aerzte von Schweidnitz und Umgebung beschlossen , den
Eisenbahnbeamten und Bahnkassen-Mitgliedern , sowie
deren Angehörigen von jetzt ab nicht mehr ärGliche Hilfe
angedeihen zu lassen, abgesehen von dringenden Fällen .

Fried ensd emonstration .
Paris , 11 . April . Im großen Festsaale des Trocadero ,

der von der französischen Regierung bereitwilligst zur Ver¬
fügung gestellt worden war , gab gestern Abend der sozial¬
demokratische Männergesangverein „Freiheit "
aus Düsseldorf ein Konzert , in dem auch Solisten
mitwirkten . Der sozialistische Deputierte Marcel S e m »
bat , der Schweizer Sozialist Grimm , der sich um die
Annäherung zwischen deutschen und französischen Parla¬
mentariern verdient gemacht hat , und der elsässische So -
zialist G r u m b a ch hielten Ansprachen. Das sehr zahlreich
erschienene Publikum aus der Pariser Arbeiterschaft spen¬
dete den Vorträgen des Gesangvereins und den Reden leb¬
haftesten Beifall .

Elsenbahnkonzessionen an Frankreich.
Paris , 11 . April . Bezüglich der zwischen Frankreich

und der Türkei abgeschlossenen Vereinbarungen wird in
Bestätigung früherer Nachrichten offiziell gcnieldet , daß
Frankreich durch sein wirtschaftliches Abkommen die Kon¬
zessionen nachstehender Eisenbahnen erhält : 1 . die Eisen¬
bahnlinie Samsun -Siwas -Kherput -Amhana , 2 . die Eisen¬
bahnlinie Arahana -Bitlis -Van , die bei Arahana mit der
der deutschen antolischen Eisenbahngesellschaft gehörigen
Linie Arahana -Diabekr zusammentrifft ; 3. die Eisenbahn¬
linie Trapezunt - Erzerum , 4. die Eisenbahnlinie Erzerum -
Ersinzfan -Siwas ; 6 . die Linie Samsun -Siwas nach Kon¬
stantinopel . Diese Eisenbahnlinien solle.n binnen 6 Jahren
fertig gestellt sein . Außerdem bewilligte die Pforte in
erster Linie die Konzession einer Eisenbahnlinie von Rayak
nach Ramleh , bezüglich welcher man hofft , daß die englische
Regierung erforderlichenfalls einer Verbindung mit dem
ägyptischen Eisenbahnnetz zustimmen werde. Schließlich
bewilligte die Pforte Konzessionen für die Häfen von Jaffa ,
Haifa , von Asiatisch-Tripolis am Mittelmeer und für die
Häfen von Jnebolt und Herakles am Schwarzen Meer .

Generalstreik von Tabakarbeitern .
Saloniki , 11 . April . In den staatlichen Tabakfabriken

in Saloniki , Drama und Kawalla haben die Arbeiter ge -
strr« den Generalstreik erklärt. Uebrr 58 800 Arbeiter
haben die Arbeit niedergelegt .

Neuyork, 13. April . Die vier Neuyorker Straßenränder ,
die vor 2 Jahren den Spieler Rosenthal ermordet hatten und
deshalb zum Tode verurteilt worden waren , wurden heute vor¬
mittag im Sing -Sing -Gefängnis vermittels des elektrischen
Stuhles hingerichtet.

Zur Lage in Albanien .
Saloniki , 11 . April . Nach hierher gelangten Meldun¬

gen sind die Albanesen auf Hodjisia vorgerückt. Die Hei¬
ligen Bataillone haben die Ortschaft
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I geräumt . Auch die griechische Bevölkerung flüchtete aea-HBiglista . Die Albanesen zogen in Hodjisia ein und
sprachen der Bevölkerung , Leben und Eigentum zu schsshlllliDie Heiligen Bataillone zogen sich auf Lampanitza zurü»Das hiesige Komitee für den Kampf in Epirus hat an denKönig von Griechenland und an den Ministerpräsident« ,Venizelos Telegramme gerichtet, in denen sie gebeten wer-'den die Bewohner von Koritza zu unterstützen.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei ,
Nachrichten , Gewerkschaftliches und 'Soziales : Hermann
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter : für die Inserate ^
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Vereinsanreiger .
Aue bei Durlach . (Soz . Verein . ) Am Samstag , 18 .

abends halb 9 Uhr, findet im Gasthaus zur Blume uns«»
Generalversammlung statt . Der Wichtigkeit der Tagesoch .
nung entsprechend wird vollzähliges Erscheinen der Mit¬
glieder gewünscht . ijyj

Diejenigen , die zum Jahresschluh noch etwas zu regeln
haben, werden ersucht , dies im Laufe der Woche zu tun.

Masserstanä cles lLkeins.
14. April.

Schusterinsel 2.68 m, gef . 9 cm, Kehl 3.51 na, gef. 6 em
Maxau 5.36m , gef. 14cm , Mannheim 5.12 m, gef. 22cm.

’

Die Schuld an der großen Kindersterblichkeit tragen in'
vielen Fällen Armut und Unerfahrenheit . Es ist deshalb schp
wichtig , jede möge Mutter auf das bewährte Nährpräparar
„ Kufeke " aufmerksam zu machen , das eine wahrhaft segens¬
reiche Erfindung für unseren kleinen Nachwuchs borjidä .
„Kufek e" ist billig im Gebrauche, äußerst nahrhaft , verhilst
den Kindern zu gedeihlicher Entwickelung und läßt keine ieei
schlimmen Magen - und Darmkrankheiten aufkommen.
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Große Schwimmhalle.

Damen und Mädchen geöffnetr Werktag vormittags 9” bis 11 Uhr und nachmittags 2 — 1/,5 Uhr , mit Ausnahme
Samstags nachmittags. Ferner Freitags abend von 6 bis
»/28 Uhr zu ermäßigtem Preis.

«s» Herren und Knabe» geöffnet : Werktags vormittags 8 bis" g Uhr und 11—2 Uhr , nachmittags */,5—8 Uhr, Freitag»
nachmittags nur bi» 6 Uhr, sowie Samstag» vormittags
11 Uhr bis abend« 9 Uhr uud Sonntags 8—13 Uhr.

14 »Auch über Mittag geöffnet * .

Butter
Allerfeinste , merfach prämierte Molkerei -Süß *

rahm -Tatelbutter empfiehlt und versendet täglich
frisch zum billigsten Tagespreis 175

Gotthilf Lieb , Karlsruhe ,
Kapellenstrasse 74 , Telephon 1926 ,

Größtes Butter -Spezialgeschäft am Platze .

Hauptniederlagen und Detail - Verkauf:
Waldhornstr . , Ecke Kaiserstr . — Kurvenst . 15 .

Telephon 2563 . Tel . 2349 .

Schweizer-Käse
V« Pfd. »3 Pfg., 1 Pfd. 93 Pfg. , bei
5 Pfd . 90 Pfg . pro Pfund empfiehlt

Alois Zanetti , Kaiserstr. «4
Telephon 2107 177 |

Butter , Käse Engros und Detail .
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Standesvuchauszüge der Stadt Durlach .
Geburten vom 3.- 6. April : Wilhelm, V . Wilhelm Rudolf

Roller , Mechaniker . Roman Thrill, Fedor, Vater Georg Hans
Theodor Muldewitz, Kaufmann. Walter Wilhelm , Vater Ludwig
Nußberger , Maler. Martha Klara . B . OSkar Herzog , Maschinen¬
arbeiter . Otto , V . Otto Schwede ? , Fabrikarbeiter . Berta Frida ,
V . Gottlob Friedrich Sommer , Hilfsarbeiter . Wilhelm Philipp ,
Vater Georg Welk, Stadtmissionar ,

Eheschließungen vom 4. - 11 . Avril : Richard Moritz
Lindner , Schlosser von Altenburg, Herzogtum Sachsen -Altenburg
und Magdalena Füßler von Grötzingen , Amt Durlach. Robert
Siegrist , Bankbeamter von Säckingen und Karoline Wagner von
ZuSmarshausen , Bezirks-Amt Augsburg (Bayern) . Kurt Kirmse ,
Schlosser von Altenburg. Herzogtum Sachsen -Altenburg und Elise
Rittershofer von hier . August Christof Mehr, Landwirt von hier
und Frida Katharina Maier von Untermutschelbach , Amt Durlach.
Johann Friedrich Schaffner, Eisendreher und Johanna Berta HaaS,
beide von hiep Hermann Köhler, Eisendreher von Karlsruhe und
Maria Bräuer von Aue. Amt Durlach. Otto Wilhelm Leonhard
Hilz, Eisendreher von hier und Justine Morlock von LeopoldS -
haven, Amt Karlsruhe . Christian Ludwig Pfalzgraf . Metall¬
schleifer und Karoline Frieda Forschner , beide von hier.

Todesfall vom 4. April : Robert, Vater Johann Jakob
Ehrmann , Fabrikarbeiter , 2% Jahre alt ._

yriren- und j
Damen - Kleider

reinigt und färbt billig
Färberei Firnrohr ,

Kaiserstraste 28 . 256

Alk dillisstk (Quellt
in getragene » Anzügen,
Schuhe» Ueberzieher v. 4 cM
an, Ulster rc. sowie best« Ge¬
legenheitskäufe in Schnh»
waren findet man in dem Än»
und Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap,
Zähringerstrafte Nr . 28 .
Fortwährend werden bei

F. Waldvogel,
Dnrlacherstraße 55 ,

guterhalt. Herren - u. Damen¬
kleider» Schuhe, Stiefel »
Weißzeug usw . zu Ausnahme-
Preisen verkauft. 7699

Umzüge mit neuen Möbel¬
wagen und Rollen ( bei Regen
gedeckte Rollen) besorgt billig
6610 Karl Mulfinger »
Lessingstr . 8 a. Telefon 3565.

Wz I« Mtfaftif
Roßhaarmatratze, dreiteilig, wie
neu, 35 Sofa , neu bez. , 20««
Bettstelle. Rost, Polster 14 «#
deSgl. 11 rjt . 318

_ Schloßplatz 8» Hof.Altmetalle
Lumpen» Flasche « , Schuhe
u. Kleider» Keller - u. Speicher¬
kram kaust stet» zu hohen Preisen

Karl kreis jr.
Angartenstr . 27 , 2. Hth. 3. St .
81 früher Augattenstr. 81.

Lchihttp«»iilli «8
in sauberst . Ausführungu . bestem
Material auSgef . Elekt. Betrieb.
H. Lödel , »örnerstr . 2 «. 7681

Herren und Damen erhalten
vorzüglichen 8249
MitlW- ». AeMch
Ludwig-Wilhelmstr. 10. IV. l.
ckLkerwigstr . 56 , H 3. St . l„™ ist ein möbl. Zimmer zu
vermieten.

Drucksachen ^
Buchdrnekerei BolkSfreund.

Standesbuchauszüge - er Stadt Aarlsruöe .
Eheaufgebote vom 7 . April : Otto Lemle von Odenheim .

Fabrikarbeiter hier, mtt Frieda Seib von Hochhausen. Adolf
Gerhardt von hier. Wagenführer hier , mit Luise Küffner von Aue.
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I & Wels
Größtes Spezial - Haus der Residenz für elegante
Herren- u. Knaben=Bekleidung , fertig u. nach Maß*

810ln besonders großer Auswahl , in 29 verschiedenen Herren=Größen , fertig am Lager vorrätig*
iliiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinimiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiimimiimiimm

I Üerren -Sacco-Anzüge I
j Mk. 23 28 33 38 43 48 bis 95 I
I Herren-Paletots und Ulster |
| Mk. 23 28 33 38 43 48 bis 90 z
im!»»» !»»». IIIIM1. minim,,. . . II. . . miiiinf

iiiiiiiiiiiiHiiiniiiiniitiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Sport-Anzüge
Loden-Mäntel
Pelerinen

Mk. 18 23 28 33

38 43 48

Herren -Hosen Fantasie-Westen
iriiimiiiiiiiiiniiiniiiiiitiiiiniiiiiiiitiiiiiHiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiuiiiiHiÜ

Rucksäcke Gamaschen.
00000000080000000000

18 90

Karlsruhe
beit 19. April, nachmittag 4 W.

M , M.

mit

O MnB . Sesangsnortrögen n. THeateranfföHrungen. O
O

811 V
O
O

Eintritt für Mitglieder und Angehörige frei . O
Richtmitglieder Eintritt SV Pfennig . O

Rach Schluß
des Programms

O Hierzu laden wir unsere Verehrlichen Mitglieder OO nebst Angehörige , sowie Freunde und Gönner des O
O Vereins zu zahlreichem Besuche freundlichst ein . OO Der Vorstand. O
ooooooooosoooooooooo

Bekanntmachung .
Wir geben bekannt, daß vom Dienstag , den 14. d. M . ab an

der Endstation Durlach-Turmberg bei Herrn HugoZaspel eine
zweite Verkaufsstelle für Durlach und Umgegend für sämtlicheArten von Abonnements eröffnet ist. 813

Karlsruhe , den 11. April 1914.
Städtisches Straßenbahnamt .

Saatsbraaerei M RofhaUS
empfiehlt ihr helles und dunkles Bien .

Ausschank :
Wirtschaft Deutscher Hof in Karlsruhe

Bahnhofwirtschaft „ „
Kaiser - Automat „ „

3ier -Kiederlage (Fr. Völker)
Kreuzstp . Ila in Kaplspuhe (Teleph. 3213).

Verkauf in 174

Fässern, Siphons , grossen nnd kleinen Flaschen .

Meb -K»Wi>lllMse
Karlsruhe .

Sommer -Semester 1914.
1 . Rechtswissenschaft r Deutsches Bürgerliches Recht, ll . Teil.

(Schuldverhältniffe und Sachenrecht.)
Dozent : Herr Oberlandesgerichtsrat Mainhard , Karlsruhe .
Jeden Freitag , abends 8 >/r Uhr. Beginn : 24. April.

2 . Volkswirtschaftslehre r Die agrarpolitischen Tagesfragenund ihre Grundlagen .
Dozent : Herr Geh. Hofrat Dr . von Zwiedineck - Südenhorst,
Professor an der Tech». Hochschule Karlsruhe .
Jeden Dienstag , abends 8Vs Uhr. Beginn : 28. April.

3 . Steuerlehre .
Dozent : Herr Ministerialrat Zimmermann vom Grotzh .
Finanzministerium Karlsruhe .
Jeden Mittwoch , abends 8V- Uhr. Beginn : 22 . April.

4 . Geschichte : Geschichte des deutschen Einheitsgedankens und
seine Erfüllung.
Dozent : Herr Geh. Hofrat Dr . Häutzner, Direktor des Großh.
Gymnasiums Karlsruhe .
Jeden Montag , abends 8V, Uhr. Beginn : 27 . April.
Zum Besuch der Vorlesungen sind alle Kaufleute — auch

Frauen — berechtigt, die das 17. Lebensjahr vollendet haben ;eine entsprechende Vorbildung wird vorausgesetzt.
Ferner sind zum Besuch zugelassen : Lehrer, lBeamte wirt¬

schaftlicher Betriebe des Reiches , des Staates und der Stadt .
Ueber Zulaflung anderer Personen entscheidet auf schriftlicheu

Antrag das Kuratorium .
Die Besuchsgebühren betragen für das Sommersemester:

Prinzipale , Direktoren,
für Prokuristen sowie für

Angestellte : Nichtkaufleute :
1. für sämtliche Kurse . . 8.— &K 14.—
2. für einen Semesterkurs cM 3 .— 5.—
Anmeldungen gegen Vorausbezahlung der Besuchsgebührwerden in folgenden Buchhandlungen entgegengenommen: A.

Bielefelds Hofbuchhandlung. Wilhelm Jahraus , E. Kundt, I .
Links Buchhandlung, Bruno Lange. 314

Karlsruhe , April 1914 .
Das Kuratorium.

IUI Städt . Arbeitsamt
W Karlsruhe «*

^ heitsaff ^
Zähriugerstraste 100 . — Telefon 629 .

30 Maurer
werden sofort eingestellt.

£ mi ( Axtitiann
Baustelle Karlsruhe -Beiertheim

Karolinen - und Cäcilienstraße. 28k

« serstnße
Rr. 136.SriklxWÄ

Jede« Dienstag von 8 bis SV, Uhr

IMK - SWM - Mllh
z « ermäßigte « Preise «

143 ( Schwimm -Uuterricht ) . : - :

Für die von Mitte April bis
Oktober dauernden außerordent¬
lichen Reinigungsarbeiten werden

Persönliche Meldungen können
Mittwoch , IS . April d. IS . ,
nachmittags 3 —S Uhr bei
uns, Verwaltungsgebäude Zim¬
mer Nr. 13. gemacht werden.

Städt . Krankenhaus . 3

Wir suchen zum
für hier :

2 Gärtner
2 Polsterer und Tapeziere
6 Schneider

15 Schuhmacher
3 Friseure

30 Maler und Anstreicher
3 Wagner
2 Zimmerer

120 Maurer

sofortigen Eintritt :
für auswärts :

6 Gärtner
5 Polsterer und Tapeziere
3 Sattler

20 Schneider
16 Schuhmacher 312
6 Friseure

20 Maler und Anstreicher
3 Schornsteinfeger
4 Schmiede (Huf und Wagen)
3 Wagner
1 Siebmacher
1 Säger (Hochgang )
3 Säger (Vollgatter)
3 Möbelschreiner
1 Drechsler (Holz )
3 jg. Küfer (Holz und Keller)

25 Maurer

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124 b.
■i Telephon 2451. ■■

Künstliche Zähne , Plombieren ,
Zahnziehen . 2885

empfehle 185

SMartoffkli
frühe «. späte Sorten

Klech«1
lWksettk
Saaterbse»
Sutmiikn
Sachnste
Snathafer
sämtliche

GarteusiMreiei!
jeglicher Art

zu billigsten
Preisen

Luger
und Filialen .

8 bis 10

iiichlige Mmtt
werde « sofort gesucht 318

Schulhaus-Ntudsu MW .
PH . Krieger .

für neueArbeit. Stellung dauernd
Fr. Baier 389

B .-Bade « , Sosienstraße 5.

PWemrfteirerm.
Am Mittwoch , 22 . AprU

1914 , vorm , von 9 Uhr «.
nachmittags von 2 Uhr an»
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses: Schwanenstr. 6,
2. Stock, die
öffentliche Versteigernng der

verfallenen Pfänder
Nr. 17000 bi» mit Nr. 19268
gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
V, Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am De^
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTageS
geschlossen. 269

Karlsruhe , 11. April 1914.
Städt . Pfandleibkaffe . .

Sie sparen Geld
- — 83*3wenn Sie

Sntftenkleiber, Me,
BW», Mwel IC.

Wilhelmftr.34^
kaufen . — Keine Ladenspesen.

Große Auswahl in neuen
Plüschdiwaus von 35 u . 40 ^
an, Hochs, mod . Dessins ü. üa -*
an (Keine Farikwarej . Polster»
Möbelhaus Kühler , Schützen»
straße 25. ^4»
« Lachstr . 77 , 2. St . r .. ist ->°
'V möbl . Zimmer auf soso»

vermieien.


	[Seite 912]
	[Seite 913]
	[Seite 914]
	[Seite 915]
	[Seite 916]
	[Seite 917]
	[Seite 918]
	[Seite 919]

